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Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 7. Okl. Die „Politische Correspondenz" 
veröffentlicht den Text der am 2. d. Mts. von dem 
Doy.n der Bolschaster an die Pforte gerichteten 
Verbalnote. Derselbe lautet: „Der Doyen der Bot­
schafter und seine Kollegen erhielten thetlweise von 
Augenzeuge n Nachrichten über die gestrigen und vor­
gestrigen Vorfälle in Stambul, aus denen hervorgeht:
1) daß Privatpersonen von Polizeiagenten geführte 
Gefangene geschlagen und getödtet haben, ohne daß 
die Polizeiagenlen sich solchem Vorhaben widersetzten;
2) daß Privatpersonen vollständig ruhige Leute an­
gegriffen haben; 3) daß verwundete Gefangene in den 
Höfen der Polizeistationen und Gefängnisse kalten 
Blutes getödtet worden sind. Da die Botschafter be­
fürchten, daß eine Fortdauer derartiger Excesse zu 
einer G.sahr für die öffentliche Sicherheit und für die 
ihnen anvertrauten Interessen werden könnte, glauben 
sie die ernsteste Aufmerksamkeit der kaiserlichen Regier­
ung auf diese Zustände lenken zu müssen und ihr, da 
es ausschließlich Sache der Behörden ist, Unruhen zu 
unterdrücken, zu rathen, Privatpersonen die Theil­
nahme an der Unterdrückung von Ruhestörungen und 
an Massenexcesieu zu verbieten, sowie die nothwendigen 
Maßregeln zu ergreifen, um so rasch als möglich die 
Ordnung wieder herzustellen, damit unnützes Blut­
vergießen vermieden werde."

— Heute Vormittag nach 11 Uhr trat eine 
größere Anzahl von Mitgliedern der Vereinigten 
deutschen Linken, darunter sämmtliche Mitglieder deS 
Vorstandes und der Präsident des Abgeordnetenhauses 
Chlumecky, im Klublokale des Abgeordnetenhauses zu 
einer Berathung zusammen.

Italien.
Rom. 7. Okt. Wie die „Agenzia Stefant" meldet, 

Monats Parts, verlassen uhu mu# •
um dem König und der Königin einen offiziellen Be- 
such^abzustatten.b anflebUd)e Verlobung des italienischen 

Thronfolgers mit einer slavischen Prinzessin erfahrt 
das B. T, daß seine neuliche Meldung, nach welcher 
der italienische Thronfolger eine Prinzessin slavischen 
Geblüts heirathen werde, jetzt durch eine Sonboner 
Meldung bestätigt wird, und zwar soll die Erwählte 
die Prinzessin Helena von Montenegro sein, das 4. 
Kind des Fürsten Ntkola, geboren 1873. Ihr Bruder, 
Erbprinz Danilo, weilte bekanntlich in Rom bei Ge­
legenheit der silbernen Hochzeit des Konigspaares 
Jtalienischerseits ist die Nachricht noch nicht bestallt.

_ Ä M°sl°u°h Ist eine N-chrichl °°m 7-»• 
eiugegangen, wonach Kundschafter berichten Mene U 
habe sich in Bewegung gesetzt und das Kontingen tn 
f>arrar rücke auf Schoa vor. Das Mangascha beginnt 
Ätauen bersteten. Steter Situation argen, 
über entschied sich Generat Baratieri für den Vormarsch 
von Adiarat, um den Feind zu hindern, sich äu ^er 
stärken und jede Gefahr eines Einfalles zu verhüten. 
General Baratieri begann heute seine O^rationen

— Der Agenzia Stesant" wird aus Trapezunt ge- 
ÄStoffiTÄg

^'LeSN-n- der öffenillchen Sicherheit zu 

"*'■ Frankreich. m ,
snnr{8 7. Okt. Präsident Faure empsing Nach- 

mittags 4 Uhr den Großfürsten Sergius und um 5 
nvr den Herzog von Aosta. Eine halb- Stunde 
wärer erwiderte Präsident Faure diese Besuche.

 Ribot besucht heute den König von Portugal 
„nd wird sich mit ihm über afrikanische Angelegen­
heiten unterhalten. — Aus Rom wird gemeldet, der 

’ hiesige Nuntius Ferrata werde im nächsten Konsistorium 
, zum Kardinal ernannt und darauf von hier abberusen 

i werden.
Rutzland.

Petersburg, 7. Okt. Der deutsche Botschafter 
i Fürst von Radolin ist gestern nach Moskau abgereis. 
, Wie verschiedene Blätter melden, hangt die Reise mit 

den Maßnahmen zusammen, welche der Botscha ter 
für den Aufenthalt in Moskau wahrend der Katser- 
krönung treffen will. «anAe

— (Rußlands Getreideexport.) In der Woche 
vom 29. September bis 5 Oktober sind über, 
Hanptzoüämter 10 626 000 Pud Getreide °u-a-lubtt 

aruw.-aBS 

"Z^OOO in der 

®otn,o*,)' «Rumänien.
i  Die „Politische Correspondenz" meldet auS 
Bukarest: Der Ackerbauminister Carv, der Finanz- 
minist r Germani und der Justizmtnister Marghiloman 
verlangen den Rücktritt des gesommten Kabinets und 
haben tut den Fall der Ablehnung ihres Antrages 
ihr Ausscheiden aus dem Ministerium angekündigt. 
Ein r.m 4. d. M. abgehaltener Ministerrotb beschloß 
dem Wunsche des Königs, daß die Regelung der

*

47. Jahrg
V;

qferung verantworten. Langjährige Gesängnißstrafen, dem Reichsgericht zur Verhandlung kommen dürfte. 
?set 1°?' ^ot)ten letzt diesen Übertretern s "

beS Gesetzes. Die Feinde Montenegros aber — die ’ 
Libanesen — könnten ruhig in Montenegro jedes j 
Verbrechen begehen. Sie würden immer frecher, die 
Montenegriner aber müßten stille halten. Nicht 
weniger Erniedrigendes hätten die Bewohner Monte- 

von der Herzegowina her — von den öster­
reichischen Soldaten — zu erdulden." Die armen 
montenegrinischen Helden sind wirklich zu bedauern, 
daß sie nicht mehr wie früher Raubzüge in die be­
nachbarten Länder unternehmen können, ohne bestraft 
zu werden; sie müssen sogar arbeiten lernen, und das 
ist für die Helden der Schwarzen Berge, die auch 
heute noch die Weiber als Arbeits- und Lastthiere 
befrachten, etwas sehr Schmerzliches. Nun fürchtet der - , 
Fürst aber nicht nur die gänzliche Eindämmung ? | 
der unentgeltlichen Ernährung seines Volkes ! 
auf Kosten der Nachbarn, er fürchtet in einem Kriege i 
„Vergewaltigungen", selbst wenn sich Montenegro i 
n™tra ^hielte. So schreibt de.r Berichterstatter der i 
«n » ’ der gelehrte Ausgräber von Dioclea, 
Paul Rowinskt. Aus diesen Gründen habe Fürst I 
Ntkola schon lange beschlossen, seine Unterthanen nach 
europäischer Sitte militärisch zu schulen, bis jetzt aber i

”?an9,eLan Offizieren und Geld seinen Plan i 
jW bel«lD ILEl d3en können. Nun, wo der Czar alle s 
& V werde der Gedanke eines <
stehenden Heeres verwirklicht.

Es w.rd ein Lehr - Bataillon gebildet, in dem i 
Offiziere, die im Auslande ihre Fachbilduna erhnffpn t 

oben und schon seit 3abre„ in K °ej?o Neu n 
me Jnstruktoren sind. Zwei dieser nifhb™ IJ' 1 uMchEld""« tn Rußend erholten K" hol im j 

russischen Heere gedient). Die Oberauisickt mir! i
Russen übertragen, der den Kursus \

™ Seneralftabe» abWrt unb i
Reglement ist bereit M .
eine Kaserne für 600 Mann gebaut, und schon in 1 
v^sem Jahre werden die Bauten beginnen. !

Qn\, 30000 Berdanhinterlader und 1 
Mnra>Üeusen gelufert hat, kann das kleine Bergland \ 
Ist feine Neuordnung beginnen. Im Ernstfälle werden I 
Oesterreich - Ungarn und die Albanesen schon dafür 1 
sorgen, daß den Falken der Schwarzen Berge die 
Krallen beschnitten werden. Einstweilen dürste das 
montenegrinische stehende Heer dem Czaren sehr theuer 
zu stehen kommen. Im Geldnehmen ist Fürst Nikola 
unersättlich. 

Der Kölner Spionenfang.
Aus Köln erhalten wir nachstehende, zuverläßliche 

Meldung: Die in den letzten Wochen in Angelegenheit 
des Kölner Spionenfangs durch die Presse, insbe- 
ondere durch die Berliner Blätter verbreiteten 

fensatwnell aufgebauschten Mittheilungen beruhen zum 
au^ Vermuthungen. Die vielfachen 

Nachrichten über diese Landesverraths - Angelegenheit 
haben dadurch, daß sie schnelle Verbreitung durch die 
Presse gesunden haben, thatsächlich die Untersuchung 
und die Recherchen nach weiteren Anhaltspunkten er­
heblich erschwert. Thatsache ist nur, daß die genaue 
Durchsuchung des im Hotel Ernst hierselbst durch den 
Criminalkommissar der politischen Polizei von Tausch 
aus Berlin beschlagnahmten Gepäcks des hier am 
Abend des 18. September im Wartesaal verhafteten 
französischen Vertreters eines hervorragenden deutschen 
Etablissements, sowie die Durchsuchung der Effecten 
der mitverhasteten Geliebten Schneiderin Richter aus 
Magdeburg bezw. Wittenberg durch den Oberstaats­
anwalt Hamm, den Ersten Staatsanwalt Dr. Hupertz 
und den Commissar von Tausch erfolgte.

In dem Gepäck befanden sich Briefe und Auf­
zeichnungen, die darauf schließen ließen, daß die darin 
genannten Personen in nahen Beziehungen zu dem 
Verhafteten gestanden haben, was auch schon daraus 
hervorgeht, daß Alle in Magdeburg mit einander ver­
kehrt haben. Alle in der Angelegenheit verhafteten 
Gönner sind oder waren Angestellte größerer 
(7, l^ensabriken, Geschütz- bezw. Kansnen-Gießereien. 
um Montag ist der Kriegsminister persönlich hier in 
s.i. "gewesen und hat in der Angelegenheit mit den, 
mnfp ; t führenden Beamten längere Zeit
cx AI1 x?: Einer eingehenden Vernehmung des 
Haupwerdachligen, der Schneiderin Richter sowie
zweier anderer, hier wohnender, gleichfalls in die 
Sache verwickelter und verhafteter Personen bei­
gewohnt. Das beschlagnahmte Gepäck sowie die Unter- 
suchungsacten sind bereits am Freitag nach Leipzig 
gesandt worden, und am Samstag Vormittag sind die 
vier, im Ganzen hier wegen Verdacht des Landes­
verraths verhafteten Personen durch den Criminal- 
Commissar v. Tausch und drei Berliner Beamten der 
dortigen politischen Polizei, sowie durch zwei hiesige 

j Cr'mtnal - Beamte nach Leipzig transportirt worden.

Ueber die Schuld oder Mitschuld des Ingenieurs 
Pfeiffer, der seiner Zeit auch als Ingenieur bet den 
neuen Fortbauten bet Köln beschäftigt gewesen sein 
soll, verlautet noch nichts Näheres. Der Haupt- ' 
anqeschuldlgte war hier schon seit Längerem bekannt 
und ist fortgesetzt Gegenstand aufmerksamster Beob­
achtung derjenigen Behörde gewesen, die sich mit der 
Ueberwackung der der Spionage verdächtigen Personen 
zu befassen hat. ________ i

Deutschland.
Berlin, 7. Okt. Der Kaiser und die Kaiserin sind ! 

am Sonntag gegen Mittag in Jagdschloß Huberius- i 
stock wohlbehalten eingetroffen und ersreuen sich des . 
besten Wohlseins. Am Sonnabend Abend unternahm ' 
der Kaiser im dortigen Revier den ersten Pürschgang 1 
und erlegte einen Sechszehnender, sechs Zwölfender i 
und einen Zchnender. Das Wetter ist regnerisch i 
und trübe.

__ Der deutsche Botschafter in Wien, Graf Eulen- i 
bura hat einen Urlaub angetreten. <

— Der „Reichs-Anzeiger" veröffentlicht die Er- ; 
Nennung des königlich sächsischen Geheimen Finanz- i 
rarbs und stellvertretenden Bevollmächtigten zum < 
Bundesrath Dr. von Körner zum Direktor im Reichs- ! 
Schatzamt. i

_ Einen Beweis von der Nothlage der Land- i 
wirthschaft lieferte der vor einigen Monaten verstorbene 
Centrumsabgeordnetc von Schaischa, der bekanntlich j 
innerhalb seiner Partei den extremsten agrarischen i 
Standpunkt vertrat. Herr von Schaischa, ein Schwager ! 
des Herrn von Huene, war zwar Besitzer zweier 
Rittergüter im Umfange von etwa 500 bis 600 Hektar 1 
und außerdem Hausbesitzer in Breslau, litt aber trotz­
dem so ~.host- P.t~ Jür... froß. - föft-irertn|y

tonnte.“ Das entspricht einem Jahreseinkommen 
von 1500 bis 1650 Mk. Die Erbesregulirung nach 
seinem Tode hat nun freilich ein ganz anderes Bild 
von der Nothlage des Herrn von Schaischa ergeben. 
Von feinen drei Töchtern erhielt jede ein Kapital- 
vermögen von 90,000 SBit.. unb fein Jahreseinkommen 
soll nicht 1500 bis 1650, sondern etwa 20,000 Mk. 
betragen haben.
s Den Abendblättern zufolge ist die Kommission 
des Bundesraths für das bürgerliche Gesetzbuch heute 
Vormittag unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des 
Reichsjustizamts Nstberding zusammengetreten Das 
Plenum des Bundesraths wird noch im Laufe dieser 
kröche seine erste Sitzung nach den Ferien abhalten. 
m ?- Der Raubmörder Richard Erpel wurde heute 
Nachmittag bon zwei sächsischen Kriminalpoltzisten in 
das Moabster Untersuchungsgefängniß eingeliefert.

Zunächst liegt Veranlassung vor, nochmals da­
rauf hinzuweisen, daß nach den ausdrücklichen Be­
stimmungen des Gesetzes die Preußische Central Ge- 
nossenschafts-Kasse nicht berechtigt ist, einzelnen Per- 
sonen oder einzelnen Genossenschaften, sondern nur 
„Vereinigunaen und Verbandskassen eingetragener 
Erwerbs- und Wirthschasts-Gcnossenschaften zinsbare 
Darlehen zu gewähren." Die Centralkasse kann daher 
dem Gesetze nach auch nur den oben erwähnten Ver­
einigungen und außerdem den landwirtyschastlichen 
Dar ehnskasstn und gleichartigen Instituten e n Konto 
in lausender Rechnung eröffnen. Sie tft jedoch 
andererseits zur Erfüllung der ihr gesetzlich uber- 
^^nen Aufgaben berechtigt, mit Jedermann in 
Depositen- und Checkverkehr zu treten, sowie Sparein- 
tagen anzunehmen (§ 2 alinea 3 und 4).

Breslau, 7 Okt Der soztaldemokralische Partei­
tag wurde gestern Abends mit einer längeren Be- 
grußungsrede des Abgeordneten Liebknecht eröffnet. 
Etwa 250 Delegirte sind zu dem Parteitage einge- 

^3« Vorsitzenden wurde der Abgeordnew 
Singer-Berlin und der Metallarbeiter Segitz gewöhlt. 

Montag veranlaßten die Anträge auf Abschaffung 
der Nacht- und Akkordarbeit, sowie ein Antrag, daß 
Wenigen Parteibeamten, die ein Mindestgeha von 

0 ^ark erhalten, als Abgeordnete keine Dianen er 
holten sollen, eine sehr lange und lebhast 
ZV"-Berlin verwahrt sich dagegen, daß «W 

Groschen lebe; er arbeite mr die P
bekomme dafür seinen Lohn. Man könne nich ter, 

baß die Abgeordneten ihrer- Angriffe 
schadigung genügen. Wenn die geschwock s ((^te 
gegen die Parteideamten nicht aufbötten, 
b^uuf seine Stellung. Beide Anträge tabtfctjen 
lebnt. - Heil - Heidelberg beantragte den badtfw^ 
^odtagsabgeordneten Dr. Rüdt aus , . gewählt, 
zuschließen, weil er, obwohl zu" Delegir en geway 
nicht erschienen sei unb erklärt habe, „mit bteler m 
sellschaft fertig zu sein." Der Antrag wurde mit großer 

”°ttoelm^6Cn7mnrE,"' Der Grobderzv-, reift beule 
8«m«6 bT’berdtS0 irübe«

von der SBnrtburo noch ©elnrldpu ob, rat 11 
die Grotzher,o«in tn langsamer, ober guter Recan.

bon bet blonten Woff- Gebrauch mochten.

Bestellungen
auf diese Zeitung für das 4. Quartal 1895 werden 
noch von allen Postanstalten, Landbrieftrügern, 
sowie von der Expedition entgegengenommen.

Der Anfang des mit so großem Beifall auf­
genommenen Romans der gefeierten Schriftstellerin 
Bertha von Suttner:

IWF* Eva Siebeck
l^esie'ert^ ^^"^tenden Abonnenten gratis nach-

Das Goldfieber. 11 

/k Kunde zu uns herüber- i
baß man in Calisornten gewaltige Goldlager i 

entDftft habe, da zogen Tausende und Abertausende 
uver das Meer, um tn dem neuen Zauberlande mühe- i 
io§ ein Vermögen zu erwerben. Eine ähnliche Be­
wegung Hot gegenwärtig die civilisirte Menschheit er- 1 
griffen und zwar ist es in erster Linie die im Süden ! 
Ajrika's liegende holländische Bauernrepublik Trans- i 
Vaal, auf die seit einiger Zeit die Blicke der ganzen i 
Welt gerichtet sind. Ueber die dortigen Goldfunde i 
sind inzwischen interessante Aufsätze veröffentlicht 
worden. j

Im Jahre 1887 wurde die erste winzige Ausbeute 
zu Tage gebracht, im folgenden Jahre wurde für i 
etwa 16 Millionen Mark geiördert, im Jahre 1804. I 
Ubon für 145 Millionen und das Endresultat dieses ' 
Jahres wird auf 166 Millionen Mark veranschlaat i 
e^ntaeb ?!^/ ®örfe dieses Arbeitsfeldnicht 1 

hp!.fle?enH ®,e brste Zeit wurde das Gold zu i 
den dortigen Unternehmungen in England aufgebracht i 
dann betheiliflten sich Holtanv u..d Deu0chl»» 0, !
letzt Frankreich. Besonders in Paris befindet sich die ! 
Börse in großer Aufregung. Das sanguinische Naturell i 
des Landes, die in dem „Herzen Frankreichs" zu- 
fammenströmende, in Reichthum schwelgende und nach 
immer größeren Reichthümern dürstende Gesellschaft 
fand tn den asrikanischen Goldminen plötzlich einen 
neuen Gegenstand für Spiel und Gewinn. Jeder ist 
von dem Taumel ergriffen, Jeder will ohne Mühe 
reich werden. Ueberall werden die Courszettel der 
Dergwerksaktten ausgeschrieen. In den Eisenbahn­
wagen, die nach der Umgebung fahren, reden die In­
sassen von den letzten Börsennotizen, man hört nur 
von East-Rand, Simmer and Jack, Robinson rc. er-

Was tn Paris die Spekulation besonders fördert 
ist der geringe Nominalbetrag der Gesellschaflstheile: 
für 20 Mark schon kann man eine Aktie bekommen. 
Selbst unbemittelten Leuten ist es dadurch möglich, 
das Glück zu versuchen. Auch in London hat die 
Spekulation in Minen-Aktien einen gewaltigen Umfang 
angenommen. Mitunter ist so viel zu thun, daß selbst 
unter Zuziehung von Hülfsarbeitern die Nächte durch­
gearbeitet wird, um die Nachfrage nach Minen-Aktien 
zu befriedigen. Von den Umsätzen in diesem Spiel 
gewinnt man eine Vorstellung, wenn man hört, daß 
es Makler geben soll, die in manchen Monaten an 
Gebühren für Geschäfte in Gold-Aktien annähernd 
600 000 Mark eingenommen haben.

Die Aktien der Goldminen in der Transvaal- 
R^publik genügten schließlich für den Bedarf des 
Pu Ukums nicht mehr. Im Laufe der Zeit hat man 
n?17nt unh eten südafrikanischen Gebieten Minen an- 
länder MtaUen S8. beqJnnen aud> die alten Gold- 
lQ ’tl uuuraiteu, Colorado. Venezuela und Indien 
wieder hre magnetische Zugkraft auszuüben. Auch 
Europa will nichr ausranatrt sein 
zahllose Millionen durch Spekulationen in^Ajrlla sich 

ungeeignet hat, Barnato, beabsichtiat k-in- 
fünden, um die Gebirge Ungarns und SiebeEraens 
nach Gold durchsuchen zu können. Welche eSS 
mummen bisher durch die Goldspekulation v?rd nt 
sind, kann man daraus annähernd ermessen, daß allein 
der in Paris gemachte Gewinn auf 700 Millionen 
Francs geschätzt wird.

Wie wird das enden? Das ist die Frage, die sich 
Jeder, der sein ruhiges Blut bewahrt bat, dieser Er­
scheinung gegenüber answirst. Wenn es auch vorläufig 
noch den Anschein hat, als ob der mühelose Gewinn 
ondauern werde, früher oder später muß der Rück­
schlag kommen.

Es ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachsen, und noch immer hat die aus dem 
^»pieltrieb unvermeidlich hervorgehende Uebertreibung 

n Ende mit Schrecken genommen.

Montenegro.
der „Now. Wr." aus Cettlnje geschrieben wird,

Heerps Montenegro jetzt zur Bildung eines stehenden.  ,  .
Zugleich werden in diesem Blatte auch die i Ebenso hat bereits die Uebersührung des früheren 

dersos; angegeben, welche diese Aenderung der Wehr-- Buchhalters bei Gruson, Emil Apselbaum, nach Leipzig 
ttienplul9 veranlassen. „In früherer Zeit sei der \ in voriger Woche stattgefunden.
Band- » ? l8eist des Volkes durch den ständigen * Nach dem Vorliegenden scheint die hier, in Essen, 
das 9 aufrecht erhalten worden, nun aber wäre i Magdeburg und Berlin mit außerordentlicher Umsich' 
dieses »'^nthum durch politische Verträge verpflichtet i und Verschwiegenheit betriebene Untersuchung des 
11fertnerQn>yentoe^n nicht zu dulden, und jeder Monte- s umfangreichen Stoffes so viel erhebliches Belastungs- 
Feiad bie Grenze überschritten und dort seinen I Material gegen die Verhafteten zu Tage gefördert zu 

«modlet habe, müsse sich daher vor seiner Re- haben, daß die Angelegenheit in kürzester Zeit vor

LNese« Blstt (früher Retter «rD ------------------------------------------------------------------------“
Quartal 1,60 ^Nzriger") erscheint tver?täglich und kostet tn Elbing

Änsertions-Anfträae a? ?°tenlohn 1,90 Mr., bei allen Postanstalten L M.
” "usw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

THiistr a 7 Gratisbeilagen:

'__L ^utagrblatt — „Der Hausfreund" (täglich).
----- Telephon-Anschluß N r. 3. ------



Situation bis nach der Beendigung der Manöver 
v 'sogt werde, Rechnung zu tragen. In der Meldung 
des genannten Blattes werden für eine etwaige Neu­
bildung des Kabinets der Senatspräsident Cantacuzino, 
der Kammerpräsident Mono oder der Vizepräsident 
der Kammer Demeter Sturdza als in Betracht 
kommend genannt.

Großbritannien
London, 7. Okt. Die „Pall Mall Gazette" 

veröffentlicht folgende Depesche aus Antananarivo vom 
25. September: Eine wüthende Menge drang in den 
englischen Kirchhof ein, zerbrach die Särge und ver­
stümmelte die Leichname. Die malagafsische Armee 
in Ambobimanga ist von der französischen Streitmacht 
harr bedrängt. Die französischen und die malagassischen 
Truppen sind fetzt von der Hauptstadt aus sichtbar; 
Kanonendonner wird deutlich hier vernommen. Es 
verlautet, daß eine diplomatische Mission abging, um 
mit den Franzosen zu unterhandeln.

— Der »Times" wird aus Antananarivo berichtet: 
Die Königin hielt in einer Versammlung eine Rede 
und sagte dabei: „Die Franzosen sind nahe. Ihr 
versprächet, für mich zu kämpfen; Ihr habt nicht ge- 
kämpft. Ich werde nicht nachgeben, sondern im Palast 
den Tod erwarten.*

Dublin, 7. Okt. Heute wurde hier eine Ver­
sammlung der Parnelliten abgehalten. John Redmond 
führte den Vorsitz und erklärte, Irland bestände auf 
„Homernle" und Würde mit bloßen B^sserungsmaß- 
regeln nicht zufrieden sein. Wenn ein Krieg in 
Europa ausbrechen sollte, würden die Jrländer unter 
den Kängen der „Marseillaise", nicht unter denen des 
,,God save the queen“ marschiren. Die Versammlung 
nahm Resolutionen zu Gunsten von Homerule und 
zu Gunsten einer Amnestie der politischen Gefangenen an.

Stalybrivge, 7. Okt. Die Unruhen anläßlich 
des Aufstandes der Kattundrucker haben sich in der 
letzten Nacht erneuert. Volkshaufen umzingelten die 
Polizeieskorte, welche die nicht den Gewerkvereinen 
angehörigen Arbeiter zur Fabrik geleitete. Die Polizei­
mannschaften wurden mit Steinen beworfen und 
mußten von ihren Knütteln Gebrauch machen. Bei 
dem Handgemenge wurden mehrere Personen ernstlich 
verletze. Es ist eine bedeutende Verstärkung der 
Poltzeitruppe hier eingetroffen.

Dänemark.
Kopenhagen, 7. Okt. Der Reichstag wurde 

heute in üblicher Weise eröffnet. Beide Thinge 
wählten ihre bisherigen Präsidenten und Vizepräsiden­
ten wieder. Im Folkething kündigte Krabbe einen 
Antrag zu den Grundgesetzbestimmungen an, betreffend 
die Bewilligungsgesetze, die Mitgliederzahl des 
Folkethings und die Zusammensetzung des Reichs­
gerichtes, nebst einem Antrag, betreffend ein Gesetz 
über die Ministerverantwortlichkeit.

Niederlande.
Amsterdam, 7. Okt. Viele Besitzer von Diamant­

schleifereien erhielten Drohbriefe, die ihnen ihre Er­
mordung ankündtgten und androhten, ihre Fabriken 
sollten mit Dynamit in die Luft gesprengt werden, 
falls sie sorisühren, ihre« Arbeitern Hungerlöhne zu 
bezahlen. Da fast alle Fabrikanten Jsraeliten sind, so 
nimmt die Bewegung einen ausgesprochen antisemitischen 
Charakter an. Die Gesammtzahl der Auöständischen 
ütersteigt die Zahl von 20 000.

Belgien.
Brüssel, 7. Okt. Nach fetziger Feststellung beträgt 

die Zahl der bet dem Eisenbahnunglück von Ottignies 
Getödteten 18; verwundet sind etwa 100 Personen, 
darunter etwa 30 schwer, von denen mehrere de^Taa. 

efn Vikar, die übrigen sind Kauf­
leute und andere Bewohner der Umgegend. Die 
Entstehung des Unglücks ist folgende: Eine von 
Ottignies in voller Schnelligkeit daherkommende Loko­
motive fuhr im Bahnhöfe von Mourtry gegen einen 
in Bewegung befindlichen Zug. Drei Wagen fuhren 
buchstäblich einer auf das Dach des andern und 
zermalmten die Insassen in fürchterlicher Weise. Hülfe 
wurde unmittelbar von Ottignies und Brüssel gesandt; 
die Äufräumungsarbeiten wurden sogleich eingeleitet. 
— Der frühere Premierminister Beernaert befand sich 
in dem ersten Waggon mit 7 Familienangehörigen. 
Seine Schwägerin, Frau Mourlon, die Gattin eines 
bekannten Ingenieurs, wurde auf der Stelle gelödtet, 
Frau Beernaert leicht an der Brust verletzt, der 
Staatsminister selbst nicht verwundet. Zwei Waggons 
rannten ineinander. — Der Unfall wird dem Umstände 
zugeschrieben, daß an dem Orte der Katastrophe zwei 
Eisenbahnlinien sich befinden, von denen die eine dem 
Staate, die andere der Eisenbahn-Gesellschaft „Grand 
Central Belge" gehört. Man sagt auch, der Bahn­
wärter an dem äußeren Posten wäre wegen der 
Sonntagsruhe durch einen Vorarbeiter der Eisenbahn­
arbeiter, der mit dem Dienste nicht recht vertraut 
war vertreten worden. Der Eisenbahnminister 
Vandenpeereboom, der von den Festlichkeiten in Nivelles 
zurückkehrte, befand sich beim Abgänge des verunglückten 
Zuges in demselben, hatte aber aus der vorhergehen­
den Station einen anderen Zug genommen.

Türkei.
Constantinopel, 7. Okt. Zur Verstärkung der 

Polizei, welche sich in wiederholten Füllen als zu 
schwach erwies, um Ausschreitungen der Bevölkerung 
zu verhindern, werden seit zwei Tagen Truppen- 
abtheilungen herangezogen. — Die Kirchen sind immer 
noch mit Flüchtlingen angefüllt, welche offenbar diese 
Asyle nicht vor dem Eintritt voller Beruhigung zu 
verlassen wagen.

— Bis vorgestern Abend wurden von der Polizei 
38 Leichen, darunter die einer Frau, dem armenischen 
Patriarchate übergeben. Gegenüber der von armeni­
scher Seile in der letzten Zeit auf 700 angegebenen 
Zahl der Opfer ist festzustellen, daß dieselbe auf 
Grund genauer Recherchen nicht 200 bis 300 über« 
steigt. Bei dem Patriarchate ist eine beträchtliche Zahl 
von Familienangehörigen als vermißt angemeldet. 
Das Portal der Kathedralkirche in Kum-Kapu ist im 
Auftrage des Patriarchen schwarz umflort.

— Die Meldung, daß bei den letzten Vorfällen 
die Kavallerie eingegriffen hätte, der Polizeiminister 
in seinem Hause unter dem Rufe: „Vive l’Armänie“ 
angegriffen und die britische Flagge entfaltet worden 
wäre, wird für gänzlich unbegründet erklärt.

— Viele unschuldig verurtheilte armenische Paffan­
ten werden fetzt entlassen; beinahe alle beklagen sich 
über Mißhandlungen, welche sie bei ihrer Arretirung 
oder im Arrest erlitten hätten. Es ist festgestellt, daß 
Sofias und Pöbel in verschiedenen armenischen Vierteln 
Raub begangen haben.

Amerika.
New-Aork, 7. Okt. Einer Meldung aus Havana 

zuwlge wurden in dem Uederschwemmungsgebiete der 
Provinz Pinar bei Rio fünfundvierzig Leichen 
ausgefunden. Der Schaden beziffert sich auf Millionen. 
Die Eisenbahnen haben stark gelitten.

— In Lorain am Eriesee in Oh^o brach während 
der Grundsteinlegung einer Kirche eine Tribüne zu­

sammen, auf welcher sich gegen 1000 Zuschauer be­
fanden. 5 Personen sollen dabei zu Tode gekommen 
sein, viele sollen verletzt sein, davon 11 tödtlich. Auch 
bei der durch den Unfall entstandenen Panik sollen 
einige Personen ihren Tod gefunden haben.

Aus den Provinzen.
KreiS Danziger Niederung, 7. Okt. Aus 

eigener Unvorsichtigkeit gerieth heute ein Gehilfe der 
Käserei Bohnsackerweide mit dem rechten Fuß in eine 
im Betriebe befindliche Buttermaschine. Nur dem 
starken Holzschuhe, den er trug, hatte er es zu danken, 
daß er mit einer Quetschung des Fußes davonkam.

t. Konitz, 6. Okt. Am heutigen Tage fanden 
hier die Ersatzwahlen für 6 erloschene Stadtverord- 
neten-Mandate statt. In der ersten Abtheilung wurden 
die Herren Maurermeister Böttcher und Tischlermeister 
Zindler, in der zweiten Abtheilung die Herren Rechts­
anwalt Hasse, Kupferschmiedemeister Rotzoll und Be­
sitzer Ernst Döpke gewähl. In der dritten Abtheilung 
hat eine Stichwahl zwischen den Herren Schuhmacher­
meister Bennewitz und Kaufmann E. Riede! statt« 
zufinden.

Berent, 6. Okt. Bei dem Gewitter am ver­
gangenen Freitag schlug der Blitz in Stendsitz in den 
Thurm der dortigen katholischen Kirche ein und zündete. 
Etwa eine halbe Stunde brannte der Thurm, dann 
gelang es, das Feuer zu löschen. — Gestern Abend 
wurde hier starkes Wetterleuchten beobachtet. — Ein 
unangenehmer Fischverkäufer war der Fischer Hermann 
Finger aus Stoffershütte und hatte er sich deswegen 
vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten. 
Derselbe kam zu Anfang Oktober v. Js. mit einer 
Fuhre Fische auf die Besitzung des Besitzers Groenke 
in Spohn und verkaufte dort von denselben an Letzteren. 
In der darauf folgenden Nacht stattete Finger dem 
Gänsestall des Grönke einen Besuch ab und stahl dort 
drei der besten Gänse. Der Verdacht lenkte sich sofort 
auf Finger, der am Tage vorher bei Gelegenheit des 
Fischverkaufs sich die Gänse des Grönke angesehen und 
für sehr gut gemästet und groß gehalten hatte. Zum 
Verräther wurde hauptsächlich die Ftfchschaufel, die der 
Dieb bet seiner Eile in dem Gänsestall bet Ausführung 
des Diebstahls zurückgelaffen und die der Bestohlene 
gefunden hatte. Es wurde gegen Finger, der bereits 
wegen Diebstahls einmal vorbestraft ist, auf 3 Monat 
Gefängniß erkannt.

Thor«, 6. Okt. In Nr. 166 der „Thorner Ost­
deutschen Zeitung" vom 18. Juli d. I. wurde ein 
Artikel veröffentlicht, in welchem ein von einem Offizier 
der hiesigen Garnison, Lieutenant Hänel, verübtes 
Sittlichkeitsverbrechen besprochen ist. (Hänel war, als 
er sich ermittelt sah, flüchtig geworden.) In dem 
Artikel wurde u. a. gesagt, daß dieser Fall zeige, „daß 
es in Folge des jetzt zu recht bestehenden geheimen 
Militärstrafverfahrens möglich ist, daß sich ein Ver­
brecher seiner gerechten Strafe durch die Flucht ent­
zieht." Es beißt dann weiter in dem Artikel: „Wir 
zweifeln mit Recht, ob sich ein königl. preußischer 
Staatsanwalt findet, der in einem ähnlichen Falle 
nicht sofort mit einem Hafibefehl bei der Hand ist." 
Durch diesen Artikel hat sich das hiesige Gouverne­
mentsgericht beleidigt gefühlt und den Strafantrag 
gestellt. Die hiesige Staatsanwaltschaft hatte die Er­
öffnung des Hauptverfahrens beantragt, die Ferien- 
Straskammer des hiesigen Landgerichts hat aber durch 
Beschluß vom 7. September die Eröffnung des Haupt­
verfahrens abgelebnt und die Kosten der Staatskasse 
mr Latz Utz
Meinung darüber zu äußern, ob das bestehende Mili­
tärgerichtsverfahren Mängel hat und ob er etwa das 
Civilgerichtsverfahren für besser hält. Eine Beleidig­
ung des Gouvernementsgerichts könne in dieser Kritik 
acht erblickt werden. Gegen diesen Beschluß der 
Ferienstrafkammer legte die Staatsanwaltschaft Be­
schwerde beim Oberlandesgericht in Marienwerder ein; 
doch hat der dortige Strafsenat die Beschwerde ver­
worfen. Auch der Strafsenat tritt der Auffassung bei, 
daß der betreffende Artikel nur eine berechtigte Kritik 
des militärischen Strafverfahrens enthalte.

Schwetz, 5. Okt. Heute um die Mitternachts­
stunde wurde unsere Bevölkerung abermals durch 
Feuersignale erschreckt. Die Stallung und das Wohn­
haus des Besitzers und Fuhrhalters Gustav Joachim 
standen in Flammen. Groß war die Gefahr für den 
reich mit Kornvorräthen gesüßten und bereits brennenden 
Speicher des Kaufmanns S. E. Hirsch, sowie die 
städtischen Schulgebäude und die Büchnerschen Ge­
bäude. Dem energischen Eingreifen der Pflicht-Feuer­
wehr ist es zu verdanken, daß die bereits brennenden 
Nachbargebäude gerettet wurden.

Czerwinsk, 4. Okt. Die Arbeiterin Mankowski 
aus Lesnian, welche beim Strohladen beschäftigt war, 
fiel vom Fuder so unglücklich auf die Forke eines 
unten stehenden Mädchens, daß die Zinken des 
Instruments ihr den Brustkasten durchbohrten. Die 
Unglückliche liegt hoffnungslos darnieder.

V. Marienwerder, 8. Okt. Am vergangenen 
Sonnabend verunglückte der Besitzer T. aus Jerzewer- 
selbe. Sein Fuhrwerk ging nämlich durch und er 
Kürzte vom Wagen, so daß er einen Armbruch und 
onbere gefährliche Verletzungen davontrug. Seine 
Tochter sprang vom Wagen herunter, jedoch so un­
glücklich, daß sie sich verschiedene gefährliche Ver­
letzungen zugezogen hatte.

r. Neumark Ostpr., 6. Okt. Die am Freitag 
stattgesundene Monatssitzung des landwirthschastlichen 
Vereins Neumark war ziemlich gut besucht und er­
öffnete der Vorsitzende Herr F. Kayer die Versamm­
lung mit der Mittheilung, daß das Proviantamt 
Allenstcin zum Ankauf von Roggen, Roggenrichtstroh, 
Hafer und Roggenstroh, das auf der Brettdresch­
maschine gedroschen ist, sich anbictet. Aus dem 
weiteren Verlauf der Sitzung ist zu erwähnen, daß 
Herr Kayser zum Delegirten zur Sektion zur Pferde­
zucht, und zu seinem Stellvertreter Herr Schlesier 
gewählt wurde. Herr Besitzer Neuber hielt dann 
einen Vortrag über „Die Anwendung der künstlichen 
Düngemittel" und Herr Lehrer Timm sprach über 
„Die Arbeiten, welche im Herbste an den Obstbäumen 
vorzunehmen sind." Nachdem dann Herr A. Kayser 
noch gezeigt, wie man Mergel annähernd genau auf 
seinen Katkgehalt untersuchen könne und nachdem noch 
einige Fragen beantwortet waren, wurde die Sitzung 
geschlossen.

(!!) Stnhm, 7. Okt. Im Gasthause des Dorfes 
M. wurden zwei Gäste durch einen händelsüchtigen 
Menschen provocirt und angerempelt, bis dieser schließ­
lich von einem der Ersteren eine Ohrfeige erhielt. 
Später, als der sich Vertheidigende hinausging und sich 
zum Schlafen niedergelegt hatte, kam der Geohrfeigte 
zurück und brächte dem Schlafenden durch einen Stich 
in den Unterleib schreckliche Verletzungen bei.

E. Janowitz, 7. Okt. Ein wüthiges zweijähriges 
Pferd des Gutsbesitzers Maslowskt von hier bäumte 
im Stalle hoch auf und fiel so unglücklich mit dem

Kopfe auf einen Stein, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Das Pferd hatte einen Werth von ungefähr 
600 Ml. — In den Tagen vom 7. bis 14. aus» 
schließlich des 13 d. Mts. findet täglich von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends in dem Gelände nord­
östlich von Modliszwko ein gefechtsmäßiges Schießen 
mit scharfen Patronen statt. — Aus dem in voriger 
Woche in Gonsawa abgehaltenen Jahrmärkte hat ein 
Landwirth aus der Umgegend 300 Mk. verloren, ohne 
sie bisher wieder erhalten zu haben. — Vom Acker­
wagen stürzte der 6jährige Sohn des Einwohners 
Luschewski in G. so unglücklich, daß der Tod nach 
einigen Stunden trotz sofortiger ärztlicher Hilfe eintrat.

Lauenbnrg, 6. Okt. Gestern Mittag traf der 
Oberpräsident von Pommern v. Puttkamer auf 
hiesigem Bahnhöfe ein. Bon hier b-gab sich Herr 
von Puttkamer per Extrapost nach Charbrow, wo­
selbst der Nachtaufenthalt beim Herrn Erdkämmercr 
v. Somnitz genommen wurde. Heute früh fuhr der 
Oberpräsident nach Leba, dem Ziel der Reife; er hat 
dort mit den Behörden rc. längere Verhandlungen in 
Sachen der Eisenbahnstrecke Lauenburg - Leba geführt. 
So viel uns bekannt geworden, unternahm der Herr 
Oberpräsident die Reise, um die abgesteckte Linie zu 
besichtigen, da der Minister schleunigst Bericht erfor­
dert hat. Nach Privatnachrichten hat sich Herr v. 
Puttkamer im Sinne des baldigen Baues ausge­
sprochen. — Die Genossenschaftsmolkerei in Leba ist 
fast vollkommen fertig.

Posen, 5. Okt. Wie eS mit der Volksausklärung 
im Osten steht, das hat wieder ein Fall gezeigt, der 
heute vor der ersten Strafkammer des Landgerichts 
Posen verhandelt wurde. Der Arbeiter Valentin Kos- 
cielniak aus Kurnik war der Sachbeschädigung, Be­
drohung und Körperverletzung angeklagt. Der An­
geklagte war wegen dieser drei Sirafthaten vom 
Schöffengericht verurtheilt worden, hatte aber Be­
rufung eingelegt. Koscielniak giebt folgende Schilder­
ung des Sachverhalts: Die Tagelöhnerin Katharina 
Szczasniak in Kurnik sei eine Hexe. Sie habe seine 
Ehefrau derartig verhext, daß letztere theilweise ge­
lähmt sei. Er habe nun in Erfahrung gebracht, daß, 
wenn man einer Hexe etwas wegnchme und ver­
brenne, die Verhexte gesund würde. Am 26. Mai 
habe er der Szczasniak die Haube vom Kopf gerissen 
und sie verbrannt. Als die Szczasniak ihn deshalb 
ausgeschimpft habe, habe er zu ihr gesagt, wenn sie 
ihn etwa auch behexen würde, würde er sie todt­
schlagen. Durch die Vernehmung der Szczasniak 
wird noch festgestellt, daß der Angeklagte sie zur Erde 
geworfen und ihr einen Stoß versetzt habe. Der Vor­
sitzende machte den Angeklagten darauf aufmerksam, 
daß es in der ganzen Welt keine Hexen gebe, der 
Angeklagte bleibt aber dabei, er glaube Daran, es gebe 
Hexen und die Szczasniak sei eine solche. Nach dem 
Anträge des Staatsanwalts wurde die Berufung ver­
worfen.

Pr. Holland, 6. Okt. Für den Schulaussichts- 
bezirk Pr. Holland II findet am 10. d. Mts. eine 
amtliche Lehrerkonferenz statt. Es werden zwei 
Lektionen gehalten, die erste von Herrn Organist 
Wiesle - Ebersbach über die „erste Bitte", die anbeic 
von Herrn Organist Schröter-Lanck über das Lesestück 
„des Müllers Magd".________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. Oktober.

«ic><«*.«,iur zutinrooa), oen 
9. Oktober: Woltig mit Sonnenschein, Strichregen, 
windig, wärmer.

In landwirthschastlichen Kreisen, besonders 
der östlichen Provinzen, ist«s als Uebelstand empfunden 
worden, daß den außerhalb des StationsorteS 
wohnenden Versendern von Wagenladungen nicht ohne 
ausdrückliches Verlangen und nur auf ihre Kosten 
eisenbahnseitig Mittheilung gemacht wird, wenn die be­
stellten Eisenbahnwagen zu der gewünschten Zeit nicht 
gestellt werden können. Der Minister der öffentlichen 
Arbeiten hat nunmehr Anlaß genommen, die Königlichen 
Eisenbahndirektionen anzuweisen, daß in Fällen, in 
denen vorauszusehen ist, daß angeforderte Wagen nicht 
rechtzeitig eintreffen können, hiervon nicht nur, wie 
bisher, den am Stationsorte wohnenden, sondern auch 
den auswärtigen Bestellern sofort auf die schnellste 
Weise (durch Telephon, Telegraph, Boten) auf Kosten 
der Eisenbahnverwaltung Kenntniß gegeben werde. 
In gleicher Weise sollen die Versender künftig auch 
von dem späteren Eintreffen der bestellten Wagen be­
nachrichtigt werden. Diese Maßregel geht über die 
Verpflichtung der Eisenbahnverwaltung hinaus und ist 
als eine von ihr freiwillig gewährte Vergünstigung an- 
zusehen. Eine rechtliche Gewähr für das rechtzeitige 
Eintreffen der Benachrichtigung über das Ausbleiben 
der bestellten Wagen kann eisenbahnseitig nicht über­
nommen werden, eine ersprießliche und beide Theile 
befriedigende Regelung dieser vielfach nicht ganz leichten 
Aufgabe wird sich voraussichtlich nur durch ein gegen­
seitiges Benehmen der Abfertigungsstellen und der 
Wagenbesteller erzielen lassen; besonders gilt dies von 
einsam gelegenen Haltestellen, bei denen es an ge­
eigneten Botengelegenheiten meist fehlt.

? Bon der Eisenbahn. Nachdem bekannt ge­
worden, daß in Bromberg ein Zweigverband deutscher 
Müller nicht besteht, hat der Herr Minister der 
öffentlichen Arbeiten in Gemeinschaft mit den Herren 
Ministern für Handel und Gewerbe und für Land­
wirthschaft rc. beschlossen, dem Müllereigewerbe hinfort 
zwei Vertreter in den Bezirks - Eisenbahnrath für die 
Eisenbahn - Directionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg zu gewähren und den einen dem ost- 
preußischen Zweigverband, den anderen dem Verbände 
deutscher Müller in Berlin zuzutheilen. Es sind in 
den Bezirks-Eisenbahnrath gewählt worden: Als Mit­
glied Mühlenpächter, Hauptmann a. D. von Lukowitz 
in Cranz, als Stellvertreter Mühlenbesitzer Hauptmann 
d. L. Hantel in Frauenburg. Vom Verbände deutscher 
Müller in Berlin: Als Mitglied Mühlenbesitzer 
Schnackenberg in Schwetz und als Stellvertreter A. 
Werner in Straschin.

* Gewerbeverein. Der Gewerbeverein, welcher 
demnächst in sein neues Heim ziehen wird, hielt gestern 
in dem Rathskeller eine nur mäßig besuchte Ver­
sammlung ab. Der Vorsitzende des Vereins Herr 
Direktor Dr. Nagel berichtete über die Nordostdeutsche 
Gewerbeausstellung in Königsberg. Der Herr Redner 
gab ein zusammenfassendes Bild über die Geschichte 
der Ausstellung und den Verlauf derselben.

Erntebertcht aus Westpreußen. Während 
die Nachrichten über die Kartoffelernte fortgesetzt günstig 
lauten, hat sich die Hoffnung, bei den Zuckerrüben den 
Ausfall in der Zentnerzahl durch Zuckergehalt ersetzt 
zu sehen, wozu das schöne Wetter der letzten Monate 
berechtigte, nach den „W. L. M." nicht erfüllt. 
Man schreibt das dem Umstände zu, daß der Boden 
nicht Feuchtigkeit genug besitzt. Die Obsternte ist im 

Ganzen etwas über Mittel. Die Akpfelbäume hab n 
an vielen Orten sogar sehr reich getragen, Birnen \vyv 
dagegen ebenso wie Pflaumen nur von mittelmäßigem Er­
trag gewesen, jedoch sind letztere nicht so mit Würrneu'- 
besetzt, rote in früheren Jahren. Die Preise sind iur 
Aepsel denn auch schon ziemlich gedrückt, obgleich unsere 
Aepfelweinkeltereien und die Elbinger ObstverwertbungS- 
Genossenschrft willige Abnehmer sind. Man muß nun 
auch daran denken, daß die Bäume, wenn sie ' 
mäßig tragen sollen, auch regelmäßig gedüngt werden 
müssen. Ein Obstbaum von mittlerer Größe, d. h- b 
M<ter Kronendurchmessir, entzieht dem Boden jähil'cy 
etwa 250 Gramm Stickstoff, 500 Gramm Kali und 
200 Gramm Phosphorsäure. 100 Liter unverdünnte 
Mistjauche befriedigen etwa den Stickstoff- und Kcil'- 
verbrauch eines solchen Baumes, aber nicht das PiM- 
phorsäurebedürfniß. Um den Baum nun nicht au 
Phosphor Hunger leiden zu losten, ist zu der Mn^ 
jauche eine Beigabe von 1 bis 1| Kilo Superphospvat 
nöthig. Jede Obstdüngung äußert ihre Wirkung gc- 
wöhnlich erst im zweiten Jahre.

Bürgerressource. Die Bürgerrestource hielt gestern 
eine Generalversammlung ab, welche nur schwach be­
sucht war. Nach einem Berichte der Rechnungsrevisoren 
über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1894/95 
wurde der Kassirer entlastet. In den Festausschuß 
wurden gewählt die Herren Matz, Nickel, Thießen, 
Jantke, Kirschnik und Schröter. Zur Kenntnißnahme 
theilte der Vorsitzende mit, daß nach einem seitens des 
Vorstandes mit dem Wirthe der Ressource Herrn Ger­
hard Reimer getroffenen Uebereinkommen derselbe mit 
dem 1. Juli n. I. seine Pachtzeit aufgiebt.

* Elektrische Straßenbahn. Im Maschinen-- 
hause auf der Esterbleiche wurden gestern die Dampf­
maschinen einer Probeleistung unterzogen, die glänzend 
ausfiel. Heute werden die Dynamomaschinen anige» 
stellt. Im übrigen läßt sich über den derzeitigen 
Stand der Arbeiten sagen, daß die Spannung des . 
Leitungsdrathes vollendet, gegenwärtig an der An­
bringung von Blitzableitern und Stromausschalterir 
gearbeitet wird. Auch ist die Ausstellung und Au - 
rüstung der Wagen vollständig complett, so daß alle 
Anlagen Ende nächster Woche betriebssähig werden, 
und sollen dann die Probefahrten gemacht werden, 
während der Eröffnungstermin noch nicht festgesetzt 
ist. Zu Den Wagen bemerken wir noch, daß die hresiae 
Firma D. Löwenthal gegen eine Vergütigurg von 
5000 Mk. das Recht von der „Union" erhielt, die 
Glasscheiben sämmtlicher Wagen mit geschäftlichen 
Reklamen bedrucken zu dürien.

? Nachdem die Festlichkeiten der französischen 
Manöver beendet, kehren die russischen Minister von 
ihrem Urlaub aus Frankreich zurück. Heute reifte der 
Finanzminister W'tte in besonderem Schlafwagen ruck 
dem Berliner Morgen - Conrirzug von Berlin noch 
Petersburg hier durch.

Znr Ausbildung von Turnlehrerinnen wir^ 
am 9. April 1896 etn etwa 3 Monate wählender 
Kursus in der Königlichen Turnlehrer-BildungsanstaO 
in Berlin eröffnet werden. Meldungen der in eh e^ 
Lehramte stehenden Bewerberinnen sind bei der vor* 
gesetzten Dienstbehörde, Meldungen anderer Bewerbe^ 
innen bei derjenigen Königlichen Regierung, in Deren 
Bezirk die Bewerberin wohnt, spätestens bis zum lä- 
Januar k. Js. anzubringen. Die in Berlin wohnet 
den, in keinem Lehramte stehenden Bewerberinnen 
haben ihre Meldungen bei dem Königlichen Polizei 
Präsidium in Berlin ebenfalls bis zum 15. JonU^ 
k. Js. anzubringen. Den Meldungen sind die im § 
der 2litfnnb,«c£>afUM«wuMWfl<n vom iß 1 rq/1 N'"
zeichneten Schriftstücke geheftet beizufügen; die Mel^ 
ung selbst ist aber mit diesen Schriftstücken nicht 
zusammenzuheften.

Preußischer botanischer Berei«. Der Vo^ 
stand des preußischen botanischen Vereins überreicht 
soeben seinen Mitgliedern einen Bericht über das ab# 
gelaufene 34. Vereinsjahr 1894/95. Ein Mitglied, 
welches nicht genannt sein will, bat dem Verein 3000 
Mk. in Actien der Belgisch - Märkischen Bank in 
Elberfeld gespendet, deren Dividenden zur Erforschung 
der Flora der Provinz Preußen verwendet werden 
sollen. Zum Ehrenmitgliede wurde in dem abge- 
loufenen Jahre u. a. ernannt Der Rentner Scharlocke 
Graudenz an seinem 87. Geburtstage. Der Verein 
umfaßt nunmehr 5 Ehrenmitglieder und 353 ordent­
liche Mitglieder, welche sich auf Ost- und Westpreußen 
vertheilen. — Botanische Reisen mit Beihilfe des 
Vereins unternahm in dem abgelaufenen Jabre Herr 
Amtsgerichtssekretär Scholz in Den Kreisen Tho-n und 
Carthaus.

? Schriftstücke, in welchen eine Güterabfertig­
ungsstelle ersucht wird, eine unter Der Adresse des 
Frachtbriefausstellcrs eingehende Sendung einem Drittelt 
auszuhändigen, bedürfen des Vollmachtsstempels nur, 
sobald aus deren Inhalt unzweifelhaft bervorgeht, 
daß der Dritte das Gut für Rechnung des Adressaten 
zu empfangen hat. Werden Derartige Erklärungen je­
doch in der Form einer Cession an andere Firmen ab­
gegeben, so ist in allen Fällen, in welchen der Werth 
der Sendung 150 Mark und darüber beträgt. Det 
Cessionsstempel zu verwenden.

Personalien. Der bisherige ordentliche Professor 
Dr. Friedrich Kauffrnann zu Jena ist zum ordentlichen 
Professor in der philosophischen Fakultät Der Universität 
ju Kiel ernannt worden. — Der außerordentlich' 
Professor an der Universität zu Berlin, Dr. Otto 
Gradenw'tz, ist in gleicher Eigenschaft in die juristische 
Fakultät der Universität zu Königsberg i. Pr. versitzt 
rootben. — Dem Vorsitzenden der Direktion 
Ostvreußischen Südbahngesellschaft, Regierungs Assessor 
a. D. Wendlcmd in Königsberg i. Pr. ist beim liebet* 
tritt in den Ruhestand der Charakter als Geheime^ 
Regierungsrath verliehen worden.

Am Sonntag Nachmittag war der Matrose 
Erdm. Engelke vom Dampfer „Memler-Packet", weicht 
am Bollwerk des Schleusendamms hierselbst lag. von 
Bord fortgegangen und kehrte Abends betrunken noch 
dort zurück. Am nächsten Morgen wurde er vermiß'' 
Wie vermuthet, ist derselbe über Bord in's Wasser 
fallen und ertrunken. Seine Leiche wurde in 
letzten N> cht in der Nähe der Unsallstelle im ElbinS 
gesunden.

Bom blauen Montag. Gestern NachmittoS 
trieben sich eine große Anzahl betrunkener Mensch^ 
auf Den Straßen umher und verübten allerlei Unfug- 
Die Folge war, daß mehrere der Uebelthäter verhaft^ 
wurden.

Unglückliche Hochzeitsreise. Auf der Hochze''^ 
reise von hier nach Zoppot wurde eine seit vorig^ 
Woche ve.heirathete Dame von einer Lähmung am 
sichte mo linksseitigem Theil des Körpers betraft ' 
so daß die Patientin in's Krankenhaus nach 
gebracht werden mußte. ,ltna

Obstdiebe. Den gestrigen regnerischen PoriM 
benutzten mehrere halbwüchsige Burschen, um ou8fe «teft 
Obstgarten in der Traubenstraße Die letzten IP 
Aepsel zu si. hlen. Einer Der Uebelthäter wurde 
abgefaßt gntz erhielt seine wo vj rdienten fBrUfle'
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Mittwoch, den 9. Oktober 1895:
Geschlossen!

Kochbuch 
herausgegeben 
Preis elegant

würbe eine mit Brandsioffen gefüllte und mit 
glimmender Lunte versehene Flasche entdeckt. Dieselbe 
konnte noch rechtzeitig entfernt werden. Es ist noch 
unermittelt, ob ein Racheakt oder ein anarchistisches 
Atientat vorliegt.

Petersburg, 8. Okt. Nachrichten, welche hier 
eingetroffen, besagen, daß in dem Befinden des Groß­
fürsten Thronfolger eine gefahrdrohende Verschlimmer­
ung eingetreten ist.

London, 8. Okt. Nach einer Meldung des 
„Bureau Reuter" werden die Unruhen in Konstantinopel 
auf die von den drei Mächten geforderten und von 
der Pforte in Aussicht genommenen Resormpläne 
keinen hindernden Einfluß ausüben. Die Pforte 
wird nach Kräften für die Sicherheit der christlichen 
Bevölkerung eintreten.

London, 8. Okt. Die deutsche Bark „Courier", 
von Fowey nach Stettin unterwegs, strandete bei 
Schaw und ist total verloren. Das Schicksal der 
Mannschaft ist unbekannt.

London, 8. Okt. Nach hier eingegangenen Nach­
richten sollen die Franzosen am 27. September 
Antananarivo eingenommen haben.

Donnerstag, den 10.Oktober 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 

Zwei Wappen.
Schwank in 4 Akten von Blumenthal 

und Kadelburg. 
Kassenöfsnung 6'/,, Anfang 7 Uhr.

w. '-'n

tige Kredenztisch der deutschen Studentenschaft und 1 
Anton v. Werners Gemälde „Die erste Reichstags- , 
eröffnung durch Kaiser Wilhelm II." werden die Auf- ; 
merksamkeit besonders fesseln. Der vom Kaiser dem 
Fürsten Bismarck verliehene Ehrensäbel wird auch im 1 
Museum ausbewahrt. Die eingegangenen acht Kisten, 
gefüllt mit Glückwunschkarten, liefern ein besonderes 
Stück Arbeit. Die Karten werden in Päckchen in be- , 
stimmtet Anzahl sortirt und es wird daraus eine 
mächtige Pyramide erbaut werden. Die Glückwunsch- 
tarten — es sind deren wohl über eine Million — 
repräsentiren ein Gewicht von 693 Kilo und es sind 
bafür an Porto ca. 50 000 Mk. aufgewendet worden. 
Außerordentlich Vermehrt hat sich namentlich die Zahl 
der Ehrenbürgerbriefe. Im Ganzen ist Fürst Bis­
marck danach Ehrenbürger von 805 Städten.

Dresden, 7. Okt. In Villa Jenny am Platt- 
leithenweg ist Fabrikbesitzer Georg Küntzelmann, Mit- 1 
Inhaber der Dresdener Seifenfabrik, der von einem 
schweren Beinbruch noch nicht genesen war, verbrannt. 
Das Feuer, welches das ganze von der Familie , 
Künkelmann bewohnte erste Stockwerk vernichtete, war 
dadurch entstanden, daß die Decke, mit der sich Küntzel­
mann auf der Chaiselongue zugedeckt, durch irgend 
einen Umstand Feuer gefangen hatte. Seine Gattin 
hatte kurz vorher das Zimmer verlassen. Das im 
Nebentimmer schlafende Kind wurde gerettet.
- Das Testament des Eisenbahnkönigs 

Jay Gould ist am Sonnabend im Htnterlassenschafts- 
Qerlrht einactragen und bestätigt worden. Das Ver­
mögen beläuft sich auf 350 Millionen Mark.

Ei» ernster Fall. Die dreijährige Mimi ist 
bom Dienstmädchen, das bis in den Morgen hinein 
geschlafen hatte, in aller Hast angekleidet worden. 
Ais dk Mutter die Kleine umarmen und küssen will, 
slürzt diese der Länge nach auf den Boden. Sofort 
totrh her nebenan wohnende Arzt telephonisch ange* 
rufen Er kommt, stellt das Kind auf die Füße und 
befiehlt ihm, zu gehen. Mimi macht einen Versuch, 
fällt abermals zur Erde und stößt ein klägliches Ge­
beut mis „Ein ernster Fall von Paralyse," sagt der 
Arrt und setzt sich sofort an den Schreibtisch, um seine 
Vorschriften niederzuschreiben. „Kleiden Sie das 
öfnh aus!" ruft er dann; „ich muß sehen, ob die linke 
Ober hie rechte Seite gelähmt ist." Mit zitternden 
künden entkleidet die Mutter ihr Kind und — stößt 
einen Freudenschrei aus: Das leichtsinnige Dienst­
mädchen hatte Mimls beide Beinchen in ein Hosen- 
bein_geftecti^ Mädchen! Für die Enthüllung des 

Krieaer-Denkmals in Grottkau war eine Bekränzung 
des Monuments durch Ehrenjungsrauen geplant. Diese 
Absicht ist nicht zur Ausführung gelangt. Ueber das 

srnnrum“ geben folgende Inserate in einer dortigen 
Lotung Aufschluß: „Bekanntmachung. Der Beschluß 
in der gestrigen Versammlung, daß 12 Ehrenjungsrauen 
eine Guirlande am Denkmal niederlegen sollen, wird 
hiermit aufgehoben, da es dem Comitö unmöglich ist, 
die Wünsche jeder einzelnen Dame zu berücksichtigen. 
Das ComitS." „Ich erkläre hiermit meinen Austritt 
aus bem Comite zur Auswahl der Ehrenjungsrauen 
nnh bedauere, mich für eine so undankbare Sache 
tntereffirt zu haben. Dr. Sennwitz."

—- Pennbruder, nachdenklich aus sein Schuhwerk 
hffrfpnb- „Wenn det Wasser Enem schon die Stiebe! 
betbirbt — bm! — wie schlimm muß et da nich erst 
für den Magen sind!"

 Was amerikanische Geschäfte verdienen. 
Wanamaker in Philadelphia, das größte dortige 
Detail-Waarenhaus, hat im vorigen Jahre netto 
4 Millionen Dollars verdient.

— Galgenhumor Rechtsanwalt (seufzend): 
.Das Einzige, was bei mir eingeht, — ist die — 
Praxis!"

Privatvergnügen Frau Oberlehrer: „Lieber Ich gebe je” °”s! Inzwischen bist Du wohl 

i° gut, der Köchin, die morgen weggeht, ein Zeugniß 
Zu schreiben!" — (Nach einer Stunde kommt die 
opu Oberlehrer zurück und findet die Köchin ihrem 
^Qnne gegenüber am Tische sitzen). — .^a, was soll 
oenn das?" Oberlehrer: „Ich prüfe sie nur ein 

Euch in Geschichte und Geographie!"
Erkennungszeichen. Erster Schauspieler (wah- 

renb der Vorstellung): „Wie das Publikum pfeift I . . 
Aer mag denn aus der Bühne sein?" — Zweiter 

Hauspieler: „Dem Pfeifen nach mindestens der 
Dtreetor."

M M.IM&Ik
Dienstag, den 8. Oktober 1895:

9. Abonnements-Vorstellung.

Madame Sans G6ne.

SaubbaU «-paudbalt er- geftrengtefter Thätigkeit. Das riesige Lager mit

worden Hier sei er fünf Jahre lang mit schriftlichen 
Arbeiten beschäftigt worden; die Sauberkeit und 
Pünktlichkeit, mit der er diese zum Theil recht ver­
wickelten Arbeiten erledigt habe, beweise, wie wenig 
geisteskrank er sei. Im Frühjahr dieses Jahres sei 
sein Vater gestorben. Da man ihm den Urlaub zur 
Theilnahme am Leichenbegängniß verweigert habe, fei 
er aus der Anstalt entwichen und habe sich nach Köln 
begeben. Dort habe er unglücklicherweise auf der 
Straße seinen älteren Bruder und seinen Schwager 
angetroffen, die seine sofortige Festnahme und Zurück­
beförderung in die Anstalt veranlaßt hätten. Die 
Folge seines Fluchtversuchs sei gewesen, daß er wochenlang 
in der „schmutzigen Station" festgehalten worden 
sei. Herr Joseph Weber schildert sodann in völlig 
einleuchtender Weise die Umstände, die es  ihm un­
möglich gemacht hätten, eine Beschwerde über seine 
Detinirung in der Anstalt an zuständiger Stelle an­
bringen zu können. U. a. schreibt er: „Der König­
liche Ministerialdirektor Herr von Bartsch revidirte 
die Provinzial-Jrrenanstalt zu Andernach in der ersten 
Hälfte des Juni dieses Jahres. Ich befand mich 
damals gerade in der schmutzigen Station. Die In­
sassen dieser Station und damit auch ich wurden in 
den inneren Hof getrieben, und ich sah durch eine 
Thorritze den Herrn Ministerialdirektor vorbeilausen. 
Von den etwa fünfzig Mann, mit denen ich in einem 
Hofraum zusammen war, und die auch aus 
anderen Theilen der Anstalt dorthin zu­
sammengetrieben worden waren, sah er weder 
Jemand, noch viel weniger sprach -er mit einem, es sei 
denn, daß sein Auge die Thorbretter durchdrungen 
hätte! Wie ist es da möglich, eine Beschwerde anzu- 
dringen!" Herr Weber hebt noch hervor, daß er tn 
der Anstalt sich stets ruhig und anständig benommen 
habe. Es sei allerdings zugegeben, daß er hier und 
ba getrunken habe, um seinen Kummer für einen 
Augenblick zu vergessen. Solche Fälle seien aber, wie 
au§ dem Kranken-Journal hervorgehe, nur etwa fünf 
vorgekommen. Es wird schließlich eine große Anzahl 

n ehrenhafter und einwandsfreier Zeugen 
oUec Gesellschaftsklassen von Andernach und Köln ge­
nannt, die mittlerweile alle unter Eid bezeugt haben, 
baß sie an Joseph Weber niemals auch nur \ 
bie geringsten Spuren von Geisteskrankheit wahr- \ 
genommen hätten, vielmehr habe sich dieser stets ; 
ruhig und anständig betragen. Der Vetter des , 
angeblichen Geisteskranken schildert nun sein Ein- , 
greifen in die Angelegenheit. Herr Weber verschaffte 1 
sich eine Unterredung mit s.inem Vetter, durch die er 
die Ueberzeugung gewann, daß er es mit einem geistig < 
völlig gesunden Manne zu thun habe, er habe daher \ 
seinen Vetter ohne Weiteres nach Köln in sein Haus 
genommen. Er habe alsbald hiervon dem Setter der 
Anstalt Mittheilung gemacht und habe ihn auch davon 
in Kenntniß gesetzt, daß er sofort Schritte zur Auf- i 
Hebung der über seinen Vetter ausgesprochenen Eitt- , 
mündigung gethan habe. Weiter theilt Herr Hch 
Weber mit, daß er Gelegenheit genommen habe feinen 
Setter dem DberftaatSanroalt Hamm tn Köln wr,u 
En. der °" der geistigen ©ejunbtieU desselben eben^ 
falls keinen Zweifel hege, und daß aea-nwärtin hL 
Angelegenheit das Amtsgericht in Enskirchen beschäftige.

Vermischtes.
. - Frankfurt a. M , 7. Okt. Ein Feuer von 

einer Ausdehnung, wie es seit Jahren hier nicht er^ 
Ubt wurde, setzte die Bevölkerung in große Erregung.

Qhra na Rothstein erbautes Haus, Echen- 
SietM kn^Ä Nrma^°^pf' Brückhofstraä 1, 

to o a « nß 1 et ab litt b6DQntteGoI°bntat=;unb Farb- 
Das im Hause bcfi-ivliche^Benzin und Me^Spiritus- 
bebalter, sowie 100000 Pack schwedtsche Streichhölzer 
L7.^^d°Ä„°°«,Br°nd^,znr, Exploffo^ k 

: an- 
~ - ■. . ■ ------,.o- Säger mit bem
Haus wurde trotzdem vollständig vernichtet. Auch das 
angrenzende Manskopf'sche Geschäftshaus wurde stark 
beschädigt, indem das Dach abbrannte. Ein Feuer­
wehrmann wurde verwundet. Große Ballen und 
Fässer mit Kaffee, Zucker, Schmalz, Hülsenfrüchten 
und Confitüren wurden aus dem brennenden Hause \ 
durch die Feuerwehr aus die Straße geworfen, zum $ 
Gaudium der Jugend, die über den Inhalt der Säcke 
beistel. Die Löscharbetten wurden durch den beißenden 

erschwert. Der Schaden ist vorläufig noch
Reriin^Ä^' jedenfalls ganz enorm. Bei einer 
Ä bFrfiXutf’*etUn88’9lnftQlf rooc d-r SSaarrn. 

m ,77. Wilderer auf der Lokomotive. Eine 
Novität aus dem Gebiete des Wtldererunwesens meldet 
berm Stiern erscheinende „Staffelsee-Bote." Am 3 
März l. I. fuhren der Lokomotivführer Abt und die 
pei^er Dftler und Gnadl auf der Lokalbahn Murnau- 
Garmisch Morgens nach 7 Uhr mit einem Güterzuge, 
ti§ sie an einer Stelle, wo eine Steigung ist, neben 
bem Bahnkörper ein Reh gewahrten, das nun der 
Heizer Ostler, der auf seinen Dienstfahrten stets einen 
Kugelstutzen im Tender versteckt mitführte, während 
der Fahrt niederschoß. In Murnau angekommen, 
koppelten die Drei die Maschine ab und fuhren, wie 
sie sagten, nach der früheren Station zurück, angeblich 
um am dortigen Krähn Wasser zu fassen. An der 
Stelle, wo das Reh lag, hielten sie die Lokomotive 
an, legten das Reh auf die Schiene und Überfuhren 
ben Wlldkörper aus leichtbegreiflichen Gründen. Das 
Wildpret wurde dann unter die Tenderkohlen versteckt 
und in der Murnauer Maschinenhalle getheilt. Nach 
längerer Zeit erzählte Gnadl die famose Geschichte im 
Jtaufcb und ein anderer Heizer denunzirte ihn der 
hpv ®frn'stte" So oft der Morgengüterzug nun aus ’ 
botHn™ ^Ubeji wird, witzeln die Bewohner der! 
out heinyw0en^ ubeE den „Schütz?n"zug. Wilderer 

— in der That etwas Neues!hatte b?" ÄÄ"» Schönh-use» 

ber 2lu§f eaung tm Concerthause zu Berlin eine rege 
Ibaitflldt begonnen. Jetzt sind, wie das „Alt- 
mark'sche Intelligenz - Blatt" berichtet, die nöthig ge­
wesenen Arbeiten, das Auspacken, Sortiren, Ein- 
rongtren und Ausstellen, bereits soweit vorgeschritten, 
daß wahrscheinlich Ende dieser Woche das Museum 
wieder für das Publikum wird geöffnet werden 
können. Es sei bemerkt, daß Leiter von Vereinen 
unb Schulen, die sich nach Schönhausen zur Be­
sichtigung des Museums begeben, den Besuch derar 
zu organisireu haben, daß nie mehr als 15 Personen 
zu gleicher Zeit die Räume betreten, da durch die be.- 
deutende Vermehrung der Gegenstände die Gänge 
zwischen den einzelnen Tischen, Regalen rc. sehr be­
schränkt sind. B i der großen Menge der verschiedener 
zürn Theil großartigen, schweren und Raum beanspruchen 
den Geschenke hat jedes noch verfügbare Plätzchen b ,

• Yen Zimmern ausgenutzt werden müssen. Der präch-

Liter loco 
Nov. - Dez.

- Gd.,'

V'V Stettin, 7. Dlt Loco ohne Faß mit —,— Jtf 
Konsumsteuer 33,50, loco ohne Faß tntt — J6. Konsum­
steuer —, pro Sept.-Okt. —, pro N.v.-Dez. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. Okt. Kornzucker exkl. von 92 «/» 

Renoement —,—, neue 11,50 bis 11,70. Kornzucker exkl. 
von 88 v/g Rendement 10,00 bis 11,25, neue ll,Oo b:S 
11,25. Nachprodukte exkl. von 75 °/g Rendement 7,80 
bis 8,75. Fest. Brodrafsinade I 23,7o, Brodrassinade II 
23,00 fest. Brodrafsinade mit Faß —.

Glasgow, 7. Okt. (Schlußkurse.j Mixed numberS 
warrants 47 sh 11 d. Flau.

Stoffe, 
jeder Art, 

w * «wss mgy ■ ■ Lammte, 
Plüsche und Urtvets liefern direkt an Private in jedem Maaße 

von Elfen & Keussen, ae,d^aaren' Crefeld. 
Man schreibe um Muster unter genauer Angabe deS Gewünschten.

Börse und Handei.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vorn
3^2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Österreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier........................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bön e. 
Cours vorn  
Weizen Oktober  

Mai.............................................
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: flauer.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober . .

Mai ....................
Spiritus Oktober

Äönigsberg, 8 Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

(Bon Portativs und Grorhe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäsi. 
Loco contingentirt...................................54,— „ Brief.
Loco nicht contingentirt  33,25 „ Geld.

Tanzig, 7. Okt. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig.

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  

„ hellbunt.............................................
Transit hochbunt und weiß .... 

„ hellbunt ...................................
Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen 714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Novbr..................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. Okt. Spiritus pro 100 

contingentirt 52,50 Gd., Okt. 52,50 Gd., «w. • 
— Gd., Nov.-März — Gd., nicht contrngent:rter 
32,75 Gd., pro Okt. 31.75 Gd., Nov.-Dez. — Gd., 
Nov.-März — Gd. . Telegramme.

Kronberg, 8. Okt. Die Kaiserin wird 2 bis 3 
soeben tn Italien verbleiben und dann dauernden 
Winteraufenthalt in Berlin leben.

Crrxhaverr, 8. Okt. Der Fischereidampfer 
»Swallow" schleppte den russischen Schooner „Sergey" 
°Öne Mannschaft und voll Wasser hier ein. Das 
@d3y>aI der Mannschaft ist unbekannt.

Wien, 8. Okt. Eine Gruppe hervorragender 
Zuckcrraffineure beschloß, die Chroginener Zuckerfabrik 
in eine neue Aktiengesellschaft zu verwandeln, die Fabrik 
bon der Concursmasse zu erwerben und den Betrieb 

eröffnen.
Wien, 8. Okt. Das Neue Wiener Tageblatt meldet 

au§ Lussin Piccolo: Erzherzog Franz Ferdinand unter» 
nQöm gestern eine Fahrt um die Inseln Lussin Piccolo 
unb Lussin Granbe, nachdem er Vormittags bereits 
einen 3ftünbtgen Spaziergang unternommen hatte. Der 
Erzherzog befindet sich bedeutend wohler, als bei feiner 
Ankunft.

Reichenhall, 8. Okt. Eine Benzinexplosion in 
einet chemischen Waschanstalt richtete furchtbare Zer­
störungen an. Die Gattin des Besitzers wurde schwer 
verletzt.

Lemberg, 8. Okt. Graf Badeni empfing vor 
feiner Abreise zahlreiche Abordnungen aus Galrzien, 
welche die Verdienste des Grasen hervorhoben und die 
Trauer über sein Scheiden ausdrückten. Zu den Str= 
tretern der israelitischen Cultusgemeinde ^ Badeni: 
-Die Bürger der verschiedenen Confessionen sollten sich 
zu gemeinschaftlichem Wirken zum Wohle des Landes 

vereinigen."
Gratz 8 Okl Die IleberM- D-uisch-n in 

L°'b°ch mihr-n sich. Ein d-°isch°-D°,i°-M-di. 
zin würd- om Senntng von einer Schon- i o»en fd>,i 
Bu-Ich-n b-l-idig. un° bedwbi. indem st- r = en. 

; In« Wasser mit dem deutschen Hund. Nur seiner 
’ -ntschiassene» Haitung ist die Nichtunssuhruug dirser 

i Drohung zuzufchreiben.
Paris, 8. Okt. In dem Keller eines Hauses

bon®’ Der hiesige HospitaM Schulz erbte 
?mMahr/ i£riUbF’ bem Obsthändler Christian Schulz, 
b7ra? ein Grundstück auf Dem Fischer-Vor-
ftanhn derselbe ober mit den Abgaben im Rück- 
£"! b,eb so nahm die Kämmerei das Grundstück 

und die Natural - Einquartirung in 
ftirrm? UQ •!; ®?!e8 Grundstück ist nun auf unbe- 

nnhC11 -Unnnlebe^etti9en Widerrrufs an Fräulein 
c 2250 Mark verpachtet. Die Erbschaft 

w-Ä lulLikge'L 6C" Erben bis jetzt

L°» M SS 

Röbttn ^0" /^uem Kinderfest zurück. Bei Klein 
Zobern begegnete er einem Wagen und hieb mit der 
Kitsche ohne jede Veranlassung auf die ^nfaffpn p<„ 
20 Ml. oder 4 Tage G-iananiß wurden 
sublttirt. - Die unverehelichte anna 
vielfach vorbeftraste Person etbtel? 
pviizeiabertretung 3 Wochen Soft .^ ,eni
G-waltthStinl-it-n sehr aentlnt i„®ie|'‘ber 'tc nl 
Nacht am 9 lull ?? ’ io griff sie tn der 
°n. Indem sie Ihn l”“*,lec 'ganzen thätlich
Bart au§Aureiüen k u 0 n warf und versuchte den 

3“Ä@^1=6=1"™ eines Polizei- 
Pollzeiwackl- Wachter konnte sie auf die
Beleid guna §2 metben‘ Wegen Mißhandlung, 
Staatsaenm'. 'OEd^bung und Widerstands gegen die 
ftÄ1 erhalt sie 6 Monate Gefängniß - Der 
Verleüun7 ? Oels von hier wurde wegen Körper-
_ Di- 3c^f‘ "der 1 Tag Gefängniß bestraft,

unh ^ottcherfrau Auguste Ludwig, geb. Retmann, 
Grnst Ludwig von hier, hatten sich 

Mißhandlung zu verantworten. Die Frau L. 
erb.elt 9 Mk. Geldstrafe event!. 3 Tage Gefängniß, 
Det ^ohn einen Verweis. — Der Arb. Joh. Sieg­
rund von hier wurde wegen Körperverletzung und 
Bedrohung zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
— Dem Arbeiter Ernst Herrmann von hier war be­
auftragt, beim Ausbau der Holländer Brücke auf das 
Material aufzupassen. Er benutzte diese Gelegenheit, 
um 2 Bohlen zu stehlen, wofür er mit 3 Tagen Ge- 
^ngniß bestraft wurde. — Dem Arbeiter Otto Erd- 
5?nnt <.?on hiesigen Polizei - Verwaltung ein 
Ltrasbesehl von 9 Mark ober 3 Tagen Haft zugestellt 
Mr C^ n S ^'cstraße mit Steinen geworfen haben 
loQ. Der L-trasbesehl wurde heute vom Gerichtshof 
au gehoben ebenso der gegen den Arbeiter Hermann 
Frieseln Hohe von 6 Mk. oder 2 Tagen Haft roeaen 
sÄ/n o^den Lätims, da ihre Schuld nicht erwiesen 
tuppph iipf5Y Kaufmann Döring von hier wurde 

nUt?£t,e!tonra ber Polizeistunde (er hatte Gäste 
Ü?7xr:1rUt)C. tn seinem Lokal geduldet) zu 3 Mark 

1 , bltrstfs oder 1 Tag Haft verurtheilt. — Der Ar­
biter Gottfried Lettan aus Wolfsdors Höhe, der einen 
Knaben mittels eines Sensenstreiches mißbandelte, er- 
t)*e!t 15 Mk. Geldstrafe ober 3 Tage Gefängniß.

Kunst und Wissenschaft.
— Die Nachrichten, daß auch die Berliner Hoch­

schule für Musik verlegt werden soll, bestätigen sich 
Die „Berl. Pol. Nachr." schreiben: „Der Plan die > 
Malerateliers der Kunstakademie u. f. w mit' der 
Hochschule für Musik in einem gemeinsamen Gebäude 

der Hardenbergstraßp unweit des Bahnhofs „Zoolo- 
h rurh öu vereinigen, war bisher auf Wider-
fpttt<6 der Ber reter der Interessen der Musik ge­
stoßen. Neuerdings ist es aber, w'.e wir hören ae- 
ann8nn; " P^lreff dieses Punktes eine Verst'änbi- 
fn tifirh? C Cn' ° bQ6 Durchführung des Planes 
h.ä f d) ^nommen werden kann. Dadurch wird 
?n der Hochschule fü?Musik
tn der Potsdamerstraße entbehrlich und kann veräußert 
werden. Da der Bauplatz für den geplanten Neubau 

ö.^QrKenbcn9ftra6e dereits fiskalisch ist, werben 
Tb-Up ?auc§ eincm uicht unbeträchtlichen 
^befle ihre Deckung in dem Erlöse aus dem bezeich­
nn Grundstücke finden. Ob indessen schon für “1 
s?ch>ie ^ahr eine Forderung in dem ~ '

scheinen wird, ist noch zweifelhaft.

Literatur.
-Die gute Küche." Praktisches 

ben einfachen unb feineren Hausbalt von Eugenie Tafel. (8«. 336^Seiten.) ™ eieaant 

gebunben 1,80 Mk. Verlag bon Georg Brieae? ?« 
Schweidnitz. Dieses ausgezeichnete, außerordentlich 
i)iUige_ Stocbbud) enthält fast 900 erprobte Rezepte für 
gut bürgerliche Küche, sowie für die feinere Ttiel und 

^nsnutzung aller Vortheile einer sparsamen 
Haushaltung. Klarer, knapper, jedem Kinde verständ- 
1.4)61’ «Stil zeichnet das Buch vor allen anderen Koch- 
duchern aus; es kann somit mit vollem Recht jeder 
vanssrau empfohlen werden.

57 Monate in der Jrrenanstal. 

zu Andernach.
über^Va^änae ^5"" A« kürzlich Mittheilungen 
die Jnternirnna ÄS ^etni^en Irrenanstalt, welche 
Familie betrafen Da R9en M°unes aus reicher 
Versuch gemacht tourbe ’p^ec ^on anberer Seite der 
so bat sich nunmehr ber' SQe Lr Q:0Ci iu verdunkeln, 
Mannes, Herr H. internirten jungen
Falckenberg in Köln, entfetioffen h“ ^Lrma 28eber= 
zu besprechen. Er veröffentlicht ^ll öffentlich 
Aum Beweise für die iinaere(btfertf^Qt^taI' welches 
be8 jungen Mannes diene« soll in^der n^hung
und zwar folgt er dabei, wie er dem 6tg." 
der direkten Aufforderung des Herrn Geheim « Mph??^/' 
raths Dr. Fincklenburg in Godesberg, der sei^e?Uebe!° 

ieugung dahinAusdruck gegeben hat, „daß eine rückhaltlose 
Veröffentlichung des ganzen skandalösen Zusammenhanges 
b ewirksamste Durchkreuzung des jetzigen Jntriguenspiels 
vudenwird." DerThatbestand ist nach derDarstellung des 
K?rrn Hch. Jos. Weber folgender: Sein Vetter, Josef 

au8 Eltskirchen, wurde auf Veranlassung seiner 
Brom "ers) Familie am 10. Oktober 1890 in die 
DtM c Irrenanstalt zu Andernach gebracht. 
In Anstalt ist der Sanitätsrath Dr. Röthel. 
selbe nn* Auszeichnungen „Mein Leben, wie sich das- 
Josef Abensjahre zutrug", giebt Herr
Nach ber ®runbe zu seiner öerbrtngung
feiner (?ntf k ° u‘ A folgendes an: Er habe nach 
^usmann der Schule den Wunsch geäußert
ä^n dies ah- we.rdk". Seine beiden älteren Brüdet 

tberQnlaüt b?m ®ern Qefeben und hätten den Vater 
-lagen ' £ ?ChU0£rLie.men Wunsch einfach abzu- 

kümmert und J1C^ überhaupt nicht um ihn ge 
Leben geraLu^p einem völlig unthätigen
und Ve?druß^hieL^^En toOrben' Aus Kummer 

Ä.d in der $runfenhph ah£ f.er wehrfach getrunken,
^irthshguse dt ktnbe er einmal in einem

Jn olg-d-ffen Ä ©egenffänt*
' Ubsien sei er in die Anstalt gebracht 



Kirchliche Anzeigen.

Synagogen-Gemeinde.
Festgotlesdienst an den beiden Tagen 

des Schlußsestes.
Mittwoch, den 9. Oktober, Abends 5 Uhr. 
Donnerstag, den 10. Oktober, Abends 51 Uhr. 
Donnerstag, den 10, und Freitag, den 

11. Oktober, Morgens, Beginn 81 Uhr, 
Donnerstag: Predigt und Seelenfeier 
9i Uhr.

Elbinger Standesamt.
Vom 8. Oktober 1895.

Geburten: Arbeiter August Dorn­
busch 1 S. — Schmied Johann Grünte 
1 S. — Landgerichtskanzlist Ludwig 
Schucany 1 T. — Schiffszimmergeselle 
Samuel Iahn 1 S. — Bahnarbeiter 
August Wunderlich 1 T. — Arbeiter 
Gustav Krause 1 T. — Schlosser Arthur 
Grunwald 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Adolf Ludw. 
Kling-Sommerau mit Helena Baasner- 
Friedrichsberg. — Mühlenbescheider Max 
Schinkoreit - Elbing mit Auguste Marie 
Koehn - Allenburg. — Fabrikarbeiter 
Gustav Adam - Elbing mit Augustine 
Wilhelmine Reiß-Schönaich. — Arbeiter 
August Drüse mit Maria Reddig. — 
Metalldreher Otto Brömert mit Antonie 
Domke. — Schlosser Max Grünbeck mit 
Caroline Kohlert. — Filzwaarenfabrikant 
Ernst Ehrmann-Greifenhagen mit Ella 
Stegmann-Elbing.

Eheschließungen: Stellmacher­
meister Emil Wolff mit Clara Schaum­
burg. — Kassen - Assistent Paul Ehlert 
mit Maria Bludau. — Polizei-Kanzlist 
Carl Groß mit Helene Grübnau. — 
Schuhmacher Augustin Behrendt mit 
Maria Tolksdorf. — Schlosser Franz 
Swieczkowski mit Martha Hill.

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Anna 
Bargel, geb. Laws, aus Plaßwich, 78 I. 
— Fabrikarbeiterfrau Johanna Bertha 
Böhnert, geb. Apfel, 35 I. — Arbeiter 
Samuel Winter T. 8 I.

!

Olga Eitner 
Hugo Venzky 

Verlobte.

Elbing, im Oktober 1895.

Gymnasium.
Das Winterhalbjahr beginnt Diens­

tag 15. Oktober morgens 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 
Montag 14. Oktober vormittags 
1O Uhr in meinem Amtszimmer bereit 
sein. Die Aufzunehmenden haben die 
Zeugnisse über Taufe, Impfung und 
Wiederimpfung, sowie über den Abgang 
von einer andern höhern Schule vor- 
zulegen.

Gronau.

TTiederhain.

Sauptvttsimntlulls:
Donnerstag, den 10. Oktober er., 

Abends 8Vr Uhr, 
im Gewerbehause.

Tagesordnung: 
Besprechung über Vereinsvergnügungen. 
_______ Der Vorstanv.

Ktkannwachuns.
Das Land an der Kälberpforte 

soll im Ganzen oder in 3 Parzellen 
zur Ackernutzung auf einen Zeitraum 
von 6 Jahren verpachtet werden und 
haben wir hierzu einen Termin auf 

Montag, den 14. d. Mts,
Vormittags 10 Uhr, 

im Rathhauszimmer Nr. 35, an- 
beraumt.

Der Magistrat. 
Kämmerei-Verwaltung. 

Danehl.

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel - Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 H p. Gart. v. V4 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heim*. Mack, Ulm a. D.

Nur echt 
mit 

dieses 
Schutz- 
Ularke.

Oeffentliche Versteigerung i 
Donnerstag, den Ist. Mtolier c., 

von Dom. 9 Uhr an, 
werde ich hierselbst, Danzigerstraße 
Nr. 9 b, im Auftrage des Concurs- 
verwalters tperrit Wiedwald das zur 
W. Bloedhorn’fdjen Concurs- 
masse gehörigeWaarenlager,bestehend aus 

fichtenen, buchenen, lindeneu, 
pappelnen, ellernen u. birke- 
nenBrettern,Brettabschnitten 
u. Bohlen, zugeschnittenen 
Hölzern zu Pack-, Butter- u. 
Käse-Kisten, 50 Packkisten, 2 
nicht fertigen Spinden, 6 
Schieberbettgestellen u. 3 nicht 
fertigen Bettgestellen, Bett­
gestellfüßen, Vasen, Leim, 
Oele u. 1 Partie Drahtstifte, 
sowie 2 Stühle u. 1 Schreib­
tisch re.

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Elbing, den 4. Oktober 1895.
Der Gerichtsvollzieher, 

v. Pawlowski.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

i

v s: La

, 5.00—7.00 
, 6.00—6.00 
, 6.50—7.50 

gestift. für ' „ , 6.00—7.00
Cord- ü. Plüschpantoffeln m. Bache- 

ledersohlr, gestift.. Dtzd. Jk 10.50—12 
Cord- n. Plüschschuhe, gestift.

Dtzd. Jk 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 

(genagelt), Filz oder Friesfutter, für 
Damen Dtzd. Jk 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe. Keil,
Dtzd. Jk 12.00 

bo. Absatz, für Kinder , , 21.00
do. für Mädchen , , 28.00

Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
«der Lackspitzen, mit »der ohne Lcderfutter 

für Damen Dtzd. Jk 87—60
für Mädchen , , 88—42
für Kinder , , 24—86

XVildrossleder-Zugstiefel mit ob. ohne 
Lackblatt ob. Lackspitzen Dtzd. Jk 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohn« 
Ledcrsohle für Damen Dtzd. Jk 9—6< 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

Waldheimer
Filz- und Schuhwaarenfabrüt 

Robert Gärditz, Waldheim L 8. 
empfiehlt

Cord-Stoffpantoffeln mit _itb ohne
Spaltledcrsohle, genäht, für Dame« 

Dtzd. Jk 4.00—6.00 
dgl. genag. für Dam. , " ""

, gestift. für , , 
„ genag. für Hrn. ,

W Tapeten! 3»
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „
Goldtapeten „ 20 „

in

IJKF Mark 500

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder* Ziegler 
in Lüneburg.

Kreuisaitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- y
construction mit 
bester Repe- / 
titions-Me-^^£^,Cr X-^r 
chanik^/^ vorzüglich

geeignet für 
r £ 9 Unterrichts- und

Uehungszwecke von 
M. 450,— ab.

zahle ich demjenigen Lungenleiden­
den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten

American pulmonic sap. 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tau­
senden wurde damit bereits geholfen. 
Katarrh, Heiserkeit, Verschleim- 
ung und Kratzen im Halse etc. 
hebt es sofort auf. Preis pro Flasche 
2,50, 3 Flaschen 6 Mk. p. Nachnahme 
oder gegen vorherige Einsendung des 
Betrages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung der Ortsbehörde oder 
eines Pfarrers von mir Hilfe gratis.

Vor werthlosen Nachahmungen wird 
gewarnt.

Carl Schade, Berlin N. 39.

Keine Hosenträgern Keine Riemen meip-n

Der &

• Automat •
— D. B.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument» 
das am RUcktheile jeder Hose 
angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger n. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vertheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto* 
mat^bei jeder Bewegung dos Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich flir «Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-ZuscndL

beziehen von Hermann Hurwitz&Co.,
& Berlin C.. S. Klosterstrasse

Tabak-Entrippcr
finden dauernde Beschäftigung.

Loeser dc Wolff.

Bit putz- uith
von

. Philipp Nächst.
(Jnh.: Emma Krebs)

20 Heiligegeiststraße 20 TW 
beehrt sich den Empfang sämmtlicher

Neuheiten
für die inter-Saison

ergebenst anzuzeigen.

Irr beziehen 
durch ulreWuchhuudeungen.

Hachintereffante Novität!

Roman aus dem Leben 
von

Soeben erschien:

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „ Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.

Paul Kittel,
'Werlugs-Muchhctnölung,

Berlin SW. 47.

Au beziehen 
durch utteWuchhundtungen.

Hochbedeutsames Werk!

Soeben erscheint in Lieferungen:

Arst Mmck.
Sein Leben und Wirken 

von
Hermann Jahnke.

4-3 ZMstMs-Mrgabe. H» 

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

Paul Kittel,
Werlugs Muchhcrndlung,

Berlin SW. 47.

Ä1L 11 | ä

Mit ». Januar 1895 erhielt

Die Modenrvekk
wiederum «in» E»»»«it«rung ohn« jrglich« pr«is«»höhung. Jede der jährlich 2» 
»«ich illuftrirten tlmitm<ra hat, statt früher 8, jetzt U ; Mode, Heend- 
arbeite«, »nterhaltang, rvirthfchaftliche». «ntzerdem jährlich \2 -ratz, 
farbig« Moden-panoraneen mit gegen i»o Figuren «nd 12 Veilage« «eil 
«teva 240 Schnittennstern etc.

vierteljährlich 1 Mark 25 pf. — 75 »». — Auch in Heften zu je 25 pf 
--- 15 Ar. (post.Zritungr-Aatalog Nr. 4608) zu haben. — Zu beziehen durch aOt 
Buchhandlungen und Postanstalten (Post»Zeitangr - Katalog Nr. 4507). — ptobts 

nummern in den Buchhandlungen gratis
N»rmai»Schni1tmuft«r, besonders a»fg«z«ichnet, 5» 30Pf< Ftlltfttl, 

Vrrlin W, potsdamerstr. 38. — llvien I» Dperng. 3.
Gegründet 1865.

Königsberger „Morgen-Zeitung" 
mit dem Königsberger 

„Sonntags - Anzeiger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeigers 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Nr. 26, 1.

Expedition der GeMgel-Dörfe (R. Lreese) Leipzig.

Lebensweise, Züchtung unb Pflege 

des Geflügel», 

Sing», ZiervSgel und Kaninchen, 

Brieftaube»-, Hunde« und Jagdsport.

Heben diesen anregenden jachartikeln 
bring« di« „Heflügek-Aärse" zahlreiche 
„jUtine MitiKtikUttgru" übe* bemerfens- 
werthe Vorgänge in den einschlagenden Ge­
bieten, ane dem verein,leben, Aus­
stellung,berichte ic., ertheilt in einem 
n$ptttitfant“ zuverlässige Musfunft über alle 
fragen der Züchtung und pflege unb 
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur ©n< 
hcktng von »Lrauktzells- «ob Sektious- 
kerichstu" bei der Rgl. Veterinärklinik 
der Universität leipzig

Köonnemeatspreis viertekjäyrl.75M
Erscheint Dienstag, n. Zreitags.

SämmtL Postanstalten ll. Buchhandlungen 
oehmea Bestellungen an.

3nfertionsprei5:
4 gespaltene geile oder deren Raum 20 pf. 

Drodeumameru gratis «. franko.

Inserate für die „Geflügel-Börse" werden von der Expedition dieser Zeitung 
angenommen.

Die „HeMgek-Aör/e" vermittelt 

als das angesehenste und veröreitetste 

Fachblatt durch Anzeigen auf das sicherste 

Kauf und Angebot 
von Thieren aller Art, 
enthält gemeinverständliche Abhand- 

hingen über 

asse Zweige des Werfports

gj^g, Wochenblatt
' Züchter «.Liebhaber 

von lüflel/Mundan $ Kpni n cl; en

i

nach Maaß

nach den Bildern der „Wiener 
Mode" und der „Wiener Ander-

Mode".

Abonnementsannahme und Ansichts­
hefte in jeder Buchhandlung.

^FchliiMZ
Knabrn iinh Mädlheu, 

sucht unter günstigen Bedingungen 
die Cigarrenfabrik

Loeser & Wolff
Makulatur

VampfpresDrs
vorzüglichster Qualität, besser wie Kohlen, 

Verkauf waggonweise.
Franko BahnhofElbing p.Tausend 9,50M- 

lGrunau,
„ „ Altfelde,

Mühlhausen „ 10,00 „
„ „ Pr. Holland „ 9,00 „

Ab Bruch p. Tausend 8,00 ,,
Proben werden auf Wunsch eingesandl- 

Hangen, 
Rahna« P. Pr.Halland Osttz^

v\

s [Instrumente 
ausersterHand 

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, 
Bestandtheile. Cat. B: 3ug=' 
u. Mundharmonikas,Spielw.

Z». Schuster,
MarKnenInrchen. Na. 180

Gebr. Nußb.-Pianino (Hoslieferail 
6rv8Spis8oh-Breslau), edler, vornehmtt 
Ton, s. bill. z. verk. Jnn. Wühlend. 17-

Gratis
erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode" die reich illustrirte Zeitschrift 

„Meiler Kinder-Uode"
mit dem Beiblatte: „Für die Kinder­

stube", ferner eine große Anzahl 

farbiger Nabebeilagen
sowie in beliebiger Anzahl

Schnitte

(ganze Segen)
ist wieder zu haben in der

Exsted. der „Altpr. Ztg."
Ich wohne jetzt

Semustr. Ur. 3839, I. Etage.
Sprechstunden: 

10—12 Uhr Vormittag, 3-5 
Nachmittag, 

Sonntag 8—10 Vormittag. 

Dr. Kroening, 
prakt. homöopathischer Arzt.

Danziger Stadt-Theater-
Mittwoch, den 9. Oktober:

Regimentstochter. Oper vor:
Donizetti. Hierauf: Gran»
Ballet sSrieux. .

Donnerstag, den 10. Oktober:
Waldemar. Schauspiel in 9 
Acten von Gustav Freytag.

Winter«
C Fahrplan 1895

^

^



Der Hausfreund.
Täglich, Beilage zme „Wltpreutzifches Zeitung«.
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Kurze Zeit nach diesem verfehlten Resneb- 
au8®onKM tl„,®ta«.®talaK™0„ J““
bestimmten Tage war die »tt» ,
etwas unpäßlich, und sie ließ
Irene war zusällia QbmpfpM>< 1C^ entschuldigen. 
Ottilie behuss Aette-Z nL ° mlt ^äulein 
fahren — fn m t£infaufcn nach Wien ge- 
der Einladung r^cn n“c k>rei Personen, um 
und Eva. zu leisten: Ralph, Robert

machte^ ^»b^unde war sechs. Demgemäß 

Robert mrt h Um ^"ns auf den Weg. 
Kuti-birni ® tior' ^iten. Eva nahm auf dem 
S? ÄCn an ^r Seite ihres Schwieger- 
Unter 3?°*« welcher selbst die Zügel führte. 
S. ?r. dem Regenmantel trug sie einen ihrer 
schönsten Gesellschaftsanzüge, denn bet Dürenbergs
— so hatte die Großmama ausdrücklich bemerkt 
~ «ehe es immer großartig her.

Eva freute sich auf dieses Diner und freute 
sich der Fahrt. Der Weg nach Dornegg führte 
fast durchgehends durch den Wald; das Wetter 
war entzückend, alle Fluren in üppigstem Blumen- 
^uck die Lust mit um so süßeren Düften ge- 
S "ls es in der vergangenen Nacht geregnet 
bE Es Uwr doch eine schöne Sache, aus diesem 
schmucken Wagen, von einem Paar feuriger 
Zucker gezogen durch die schöne Landschaft da 
* änCm ld)Önen Ziele wie das 
ÄlÄ lö®ntn-fl_en,acaen d« Seite 

tr überkam sie ein Gefühl intensiver Lebens 
Ueube, übet welches sie selber staunen mußte. 
Die sah doch ein — erst gestern beim Einschlafen 
hatte fte es recht lebhaft empfunden —, daß sie 
eigentlich nicht glücklich, nichts weniger als glück- 
Itch war, daß sie das Schicksal getroffen, welches 
doch eines der traurigsten ist, dem ein Weib 
verfallen kann: eine verfehlte Ehe. Doch in 
diesem Augenblick war ihr das Verständniß für 
das Beklagenswerthe ihrer Lage abhanden ge­
kommen. Was ihr Inneres durchfluthete __
was die ganze sommerliche Umgebung erfüllte
— war Fröhlichkeit, war jugendkräftiger Daseins­
genuß. Wie hinreißende Tanzmusik klang ihr 
das rings erschallende Lerchengizwitscher zu 

welchem der rhythmische Trab der acht Pserdc- 
huie den Takt gab.

«Woran denkst Du, Eva?" fragte Ralph, 
nachdem er seine Schwiegertochter einige Male 
seitwärts angeblickt. „Ihn Deine Lippen spielt 
ein so heiteres Lächeln —"

«Ich denke — denke an gar nichts, König. 
Die Fahrt ist so schön, ich freu' mich nach 
Dornegg —*

„Mit anderen Worten: Du bist glücklich?" 
Auf diese Frage wollte Eva keine bejahende 

Antwort geben. Unter dem Begriffe «Glück" 
stellte sie sich nicht ein momentane- Fceuden- 
gesüh! vor — und sei es noch so heftig —, 
sondern einen dauernden, durch das Zusammen- 
w rken aller Lebensumstände gesicherten Zustand.

„Du zögerst? Du kannst nicht Ja sagen? 
Armes kleines Weib. Tu warst doch so recht 
geschaffen zum Glücklichsein."

«Sind wir das nicht Alle?"
«Wenigstens erheben wir alle Anspruch 

darauf beionders in der Jugend. Später lernt 
man, sich bescheiden; man lernt, auf positives 
Glück verzichten. Dem positiven Unglück bleibt 
man freilich immer ausgesetzt.---------“

„£jaft Du etwa einen Kummer, König?"
»Ich? Ja."
Eva verstummte. Daß sie kein Recht habe, 

den Anderen weiter auszuforschen, fühlte sie 
wohl.

Auch Ralph blieb eine längere Weile ohne 
zu sprechen. Dann, in unbefangenem Tone, wie 
um den Eindruck des Vorhergegangenen zu 
der öschen, machte er eine Bemerkung über die 
Gegend oder dergleichen und hielt während des 
Restes der Fahrt eine harmlose Unterhaltung 
aufrecht.

Eine Stunde später waren die Glieder der 
Dücenberg'schen Familie und ihre Gäste in dem 
großen Empfangssaal versammelt. Eva war 
von der Pracht der Umgebung geblendet. 
Dornegg übertras Großstetten, in demselben 
Verhältniß, wie letzteres die Provirzstadt- 
Wohnung übertras, welche Evas Jugendheim 
gewesen. Treppenhaus, Hallen, Säle: überall 
das Maximum von Reichthum und Großartig­
keit. Der Raum, in welchem jetzt die Gesell- 
schait die Meldung deS Diners erwartete, hatte 
Dimensioaen wie ein Kirchenschiff. Die zwanzia 
oder fünfundzwanzig Personen, welche da in 
verschiedenen Gruppen saßen und standen, waren 
ganz verloren in dieser weiten, mit allem erdenk­



lichen Luxus eingerichteten Halle.
Hier Inmitten solcher königlichen Herrlichkeit 

mach!« die Fürstin Dürenberg einen viel ehr- 
furchtgebieienderen Eindruck auf Eva, als letzt­
hin in Großstetten. Hier zeigte sie sich so recht 
als das, was sie seit 30 Jahren war: eine ton­
angebende Herrscherin der höchsten Aristoklatie 
des Landes. Die junge Frau fühlte sich der 
Fürstin gegenüber gehoben und gedemüthigt zu­
gleich. Gehoben in dem Bewußtsein, daß sie 
als »zur Gesellschaft" gehörig, auf dem Fuße 
der Gutsnachbarlichkeit, sozusagen als Gleich« 
gestellte ausgenommen war; gedemüthigt in der 
Gewißheit, daß die Fürstin in ihrem Innern 
sie für nichts weniger als gleichgestellt be­
trachtete — daß sie im Grunde auch nich'S 
weniger war als dieses. Sie selbst zwar von 
vornehmer Abstammung — aber in beinahe 
ärmlichen Verhältnissen ausgewachsen und jetzt 
an einen Mann verheirathet, dessen Mutter 
eine Bäuerin gewesen . . . Diese letztere Idee 
hatte sie bisher noch niemals peinlich berührt 
gehabt; aber hier, wo Alles um sie herum von 
Fürstenkronen zu schimmern schien, wurde ihr 
mit einem Male die ganze Mangelhaitigkeit 
ihres gesellschaftlichen Ranges klar. Alle von 
der Fürstin Dürenberg ihr erwiesene groß: 
Freundlichkeit erschien ihr nunmehr als ebenso 
große Herablassung, und sie begegnete derselben 
ziemlich zurückhaltend.

Nicht minder freundlich — ja sogar 
stürmisch liebenswürdig — zeigte sich ihr die 
Gräfin Liuba. Nach den ersten Begrüßungen 
und Betheuerungen, wie sehr sie bedauere, den 
vorigen Besuch versäumt zu haben, nahm sie 
Eva an der Hand und zog sie auf einen Sitz 
neben sich:

„Ach —" begann sie, diese AuSrusungssilbe 
in russischer Art — d. i. als ob sie mit doppel- 
h.m ch geschrieben wäre — „achch! wie ich 
froh! Sie sind so sympathisch — eine solche 
Schönheit ... ich bin närrisch von Ihnen. 
Fragen Sie meine belle-maman; seit wir in 
Großstetten gewesen, spreche ich immer von Eva 
Stebeck. Wir müssen Freundinnen werden. . . 
Wenn ich Jemand liebe, so liebe ich von ganzem 
Herzen — ach wir werden uns so viel zu sagen 
haben! Sie muffen mir die Geschichte von 
Ihrem Leben erzählen, und ich erzähle Ihnen 
die meine. . . Dann muß ich Ihnen meine 
Theere alle vorstellen. Sie lieben die Thiere, 
nicht wahr? Die sind viel treuer als die 
Männer . . Sie sind noch eine zu jung 23er* 
hrirathete, um das zu wissen — aber, glauben 
Sie mir — die Männer sind alle schlecht und 
die Pferde alle gut."

So ging das noch eine geraume Weile 
fort. Oefters wollte Eva ein Wort an­
bringen, fei es, um eine Frage zu beantworten, 
sei es, um für die Sckö heilen zu danken, 
m t welchen die mtuheilsame Russin sie über­
schüttete, doch sie fand keine Gelegenheit dazu, 
so unaufhaltsam sprudelte der Andern Rede.

In einer entfernten Ecke des Salons führte

werde Jh^" 
ich: m-k

der Hausherr das Wort. Um ihn herum st"" 
eine Gruppe älterer Herren, darunter ou® 
Ralph Siebeck. Doch unter all den kable'' 
Köpfen, ergrauenden Bärten und behäbigen 
stalten nahm Siebeck mit seinem dichten 
zen Haar, mit seinem biegsamen Wuchs V® 
aus wie ein junger Kandidat vor eint 
Prüfungskommission von alten Professoren. .

Liuba zeigte nach jener Ecke und machte aui 
den Kontrast aufmerksam. U

„Ihr beau-pere ist doch merkwürdig. 3® 
kenne ihn schon mehrere Jahre, und er ändel 
sich nicht . . . Immer reizend und so gran 
seigneur, so thorough gentleman.“

„So ein Edelmann und edler Mann," öer' 
deutschte Eva in Gedanken. ,

„Ich gestehe Ihnen, daß ich närrisch b>" 
von ihm."

„Ach wirklich? Sie---------"
„Ja, ja — wie denn! Ich 

Alles anvertrauen. So bin 
Herz auf der Hand. Wenn mir Jem"" 
einflößt Vertrauen, dann habe ich kein ® 
heimniß mehr .... Aber nicht jetzt, spät 
einmal sollen Sie meine confidences hören."

Unterdessen entwickelte Fürst Dürenberg c* 
polittschökonomisches System; brächte 
nationalen Hader zum Ausgleich; reformirte 
Unterrichtswesen nach den gesunden alten Gru"' 
sätzen einer streng christlichen Moral; föut>*£‘ 
das Land von aller volksaussaugenden Jud^ 
wirthschaft; festigte die Monarchie gegen jegÜ™. 
auswärtige Gefahr durch energische ©tefgeru"; 
der Wehrkraft zu Wasser und zu Lande; 
eben wollte er sich daran machen — so gei",E 
als Zugabe —, alle Schwierigkeiten der sozio'f 
Frage aus der Welt zu schaffen, als die Tb" 
des Speisesaales geöffnet wurde.

Die Hausfrau nahm den Arm des älteste 
und zugleich vornehmsten Gastes und gab 
ein Zeichen, ihre Schwiegertochter zu führen-

„Wie denn! Wie denn!" rief Liuba lebff0' 
als Antwort auf Siebecks: „Darf ich?" .

Gleichzeitig war auch Robert mit geboge"" 
Arm herbeigeeilt, mußte aber vor seinem S3flt 
zurücktreten.

»Wie fad!" brummte er. „Du, 
flüsterte er seiner Frau zu, nachdem das 
vorausgeschrilten, „gieb Acht: uns blüht (tl 
Stiefmutter." ,

Jetzt kam auch Evas befohlener Tischnacb^ 
daher, und Robert mußte dem Wink des 
Herrn Folge leisten, der ihm ein Komteß®£ 
von fünfzehn Jahren zur Partnerin anlv,. 
Dazu drückte Roberts Gesicht wieder dem' 
seine Lieblingsredensart aus: „Wie fad!" d.

Die Kunst des „Schönlebens" — le_ba», 
vivre, wie im Französischen die LebensfülE 
der reichsten Klassen heißt — äußert sich , 
sonders charakteristisch in der Anordnung ,, 
man könnte sagen in der Feier — der 
Mahlzeit. Einen solchen Aufwand, wie der!^ 
an der Dürenberg'schen Tafel herrschte, L 
Eva an diesem Tage zum ersten Mal. 23IU,£I



gleich erbärmlich hinkte, das ist da, wo er aus- 
zudrücken schien, daß so wie der frische Morgen 
schöner ist, als der schwüle Nachmittag, daß d'e 
vergangenen Epochen schöner und liebncher 
waren, als die gegenwärtige, und das wollte 
ich durchaus nicht gesagt haben."

„Und gerade das wäre das einzig Richtige 
an Ihren Allegorien gewesen, denn wahrlich, 
die Gegenwart ist gar unheimlich schwül."

Siebeck wollte noch etwas erwidern, aber 
seine Nachbarin Liuba fiel ihm ins Wort:

„Ach, um die Liebe Gottes wie *s‘.c 
langweilig! So lassen Sie doch," fügte sie 
leiser hinzu, „lassen Sie den beau-pere seine 
Parlamentsreden ruhig einüben und reden wir 
von angenehmeren Dingen. Für was alle d.e;e 
Dispute? Die Welt geht doch wie der gute 
Gott will." ,

Warum machte es Eva einen unangenehmen 
Eindruck, daß sich Ralph zu Liuba hinüberbog 
und leise Worte zu ihr sprach? Rober Halle 
mit großem Unwillen auf eine Moglichke.i hm- 
gedeutet, welche auch sie mit Unwillen erfüllte 
— jedoch nicht aus demselben Grunde, ^hr 
Mann hatte wahrscheinlich an das zu schmälernde 
Erbe gedacht — und sie? ...

Nach Tisch forderte Liuba ihre neue Freun­
din auf, mit in ihre Zimmer zu kommen — ste 
wolle ihr ihre Lieblinge vorstellen und eine 
„bonne causerie“ genießen. Dazu — zu einer 
vertraulichen Plauderei — fühlte sich Eva gar 
nicht hingezogen; die lebhafte Russin flößte ihr 
nicht das mindeste Vertrauen ein; aber selbst­
verständlich: was konnte sie auf den freund­
lichen Vorschlag anderes erwidern als: „Mit 
größtem Vergnügen!"

Liubas Zimmer spiegelten — wie dies 
Zimmer häufig zu thun pflegen — die Eigen­
thümlichkeit ihrer Herrin deutlich wieder. Reich, 
nachlässig, launenhaft, sehr „grande dame,“ 
flattersinnig. kunstliebend, thierfreundlich, eitel, 
bigott, verliebter Natur — alle diese Züge, 
welche Liubas Charakterphysiognomie bildeten, 
fanden hier in Wahl und Anordnung der Ein­
richtungsgegenstände ihren Ausdruck.

Im Schlafzimmer das große mit einem von 
Amoretten gehaltenen Himmel überdachte Bett; 
ein Rokokoputztisch mit silberfunkelndem, dem 
Toilettenraffinement dienendem Werkzeug: dn 
hoher Ankleidespiegel; schwellende Sitzmöbel; 
Vorhänge und Wandverkleidung aus spitzenver- 
schleiertem rosa Atlas und dazu in einer Ecke 
ein strenger dunkelfarbiger Betschemel mit 
Heiligenbill ern und ewig brennendem Oellämp- 
chen. In dem andern Zimmer — dem eigent­
lichen Wohngemach — noch bunteres Durchein­
ander: Staffeleien, Stickrahmen, Modellirtisch, 

: Ruhebett, Puffs, Fauteuils in allen Formen 
I und allen Farben, ein Pianino mit einer aus­

geschlagenen Operettenpartitur aus dem Pult, 
kleines mit Bronze und Email geziertes Schreibtisch- 
chen, Blumenvasen, Nippes.Rauchgeräthe, herum­
liegende, halb ausgeschnittene französische Romane 
mit Titeln wie: „Une Page d’amour“, „Amours

gewinde auf dem Tischtuch, Blumengewinde | 
bon dem Lustre herab in geschwungenem Bogen ; 
an die Aussätze befestigt, Silberschüffeln und — i 
zum Nachtisch — Teller und Besteck von Gold; 1 
bot jedem Gast eine Garnitur regenbogenfarbiger 
Gläser, darunter ein Kelch mit einem Blumen- 
sträußchen; jede Speise ein malerisch aufge- 
richtetes Kunstwerk; die seltensten Früchte, die 
kostbarsten Weine; lautlose Bedienung durch 
eine Schaar von Lakaien — der Haushofmeister 
"J würdevoller schwarzer Tracht an ihrer 
Spitze — kurz, die ganze Dekoration war so 
recht geeignet, die vorhin abgebrochene Ab­
handlung über das soziale Elend des 
Weiteren zu erörtern, was Fürst Dürenberg 
nach der Suppe auch zu thun sich herabließ:

„Wie ich also zuletzt bemerkte, die allgemeine 
Unzufriedenheit ist eine Folge der Ungenügsam. 
I‘l , bring- bo8 Voll nur »lebet zu den 
bescheideneren Ansprüchen rüherer weiten rurück- >n°- ’ä ä 

kÄi hr?„H b ^stelle und nicht nach den 
?nbböaftebrh^H y nut maßlose Genußsucht 
ben SbriÄ1? Folge hat, - oder nach 

steht und wn'die Ueberproduktion ent- 
b-kb-r h„ro° b c O«rolfknlo|cn jübischcn gabrik- 

» “tmen Mnuu QUäfouflen - mit 
"^ort, man hebe die unglückseligen Irr­

tümer auf, die ein blinder Liberalismus be- 
man schaffe einfachere, gesundere 

Zustande und das Elend wäre aufgehoben. Als 
uoch die Robot herrschte, war das Volk bei 
Weitem glücklicher als jetzt. Damals gab es 
keine Soztaldemokraten. Wer auf dem Lande 
lebte, für den sorgte mit väterlicher Umsicht der 
Gutsherr, und wer in der Stadt geboren war, 
und dort ein ehrliches Handwerk betreiben 
wollte, der war sicher, von seiner Zunft aus- 
rechtgehalten zu werden, und da gab es auch 
keine Großindustriellen, welche das kleine Ge­
werbe todtdrückten, kurz —"

„»Kurz", fiel Ralph Siebeck ein, „vor un- 
gesühr zwölf Stunden war es früher Morgen, 
me Sonne ging rosig auf, die Luft war frisch 

to“.r^9, die Flur bethaut; jetzt hingegen ist 
es schwül draußen, die Sonne droht unter zu 
gehen. Schicken Ste doch gefälligst einen Diener 
n den Thurm hinauf, daß er die Uhr aus süns 
Wbt früh zurückrichte, da wird es gleich wieder 
irisch und morgenröthlich werden."

»Mein lieber Siebeck, Ihr Vergleich hinkt. 
Das Zurückrichten der Zeiger hat auf den 
Lauf der Zeit keinen Einfluß — aber das 
Zurechtrücken politischer Einrichtungen liegt in 
den Händen der Gesetzgeber."

»Daß mein Vergleich hinkt, gebe ich rück­
haltlos zu, Durchlaucht. Jedoch in anderer 
Richtung, als Sie hervorzuheben belieben. Die 
Unmöglichkeit einer effektiven Rückwärtsbewegung 
in durch meine — übrigens schon oft gebrauchte 
Parabel ganz richtig illustrirt. Ebensowenig, 
wie das Uhrwerk auf Ihrem SÄloßthurm, 
können die Gesetzgebungen die Zeit machen, sie 
zdgen dieselbe nur an. Wo aber besagter Ver-



criminelles“, „Folie d'amour“, und dergleichen; 
ein Papageienhaus, in welchem auf seinem 
Messingring ein Kakadu sich schaukelt, ein 
zweiter Käfig, in dem ein ganz kleiner Seiden­
äffe an den Gefängnißstäben rüttelt, auf dem 
Boden verschiedene weiche Kiffen, die sür Dar­
ling, Tresor und Galubka — die drei regieren­
den Favorit-Hündchen — als Ruhelager dienen; 
eingelegte, geschnitzte, vergoldete Kasten und 
Kästchen, in deren sammtgesütterten Schubladen 
vermuthlich allerlei Pretiosen ruhen; an einer 
Wand ein lebensgroßes Bild, welches die Be­
sitzerin darstellt — eben im Begriff ein eng­
lisches Pferd zu besteigen; mit der einen Hand 
hebt sie das Reiltleid ein wenig empor, um 
das bestieselte Füßchen in den Bügel zu fitzen; 
mit der andern hält sie den Sattelknauf.

Als Liuba und Eva dieses Gemach betraten, 
stürzten ihnen Darling, Tresor und Galubka 
mit lärmendem Gebell entgegen.

„Schweigt, schweigt, meine Seelchen — 
meine Schönheiten, schweigt!" befahl die Herrin 
aus Russisch.

Zugleich hub der Kakadu ein schrilles 
Schreien an, wobei er seinen gelben Schöpf 
wie einen Fächer auf- und zuklappte, und 
der Affe spielte sich mit verstärktem Kerkergitter- 
Rütteln auf den freiheitsdurstigen Staats­
gefangenen hinaus; kurz, es herrschte im ersten 
Augenblick ein Heidenlärm. Indessen ein paar 
Machtworte der Gebieterin stellten die Ruhe 
bald wieder her.

„So, und jetzt, liebe Gräfin Siebeck," — sie 
wies mit der Hand nach einem Fauteuil, der 
neben der Chaiselongue stand, auf welchem sie 
sich selbst niederUeß, — „setzen Sie sich daher, 
und ich hier aus meiner gewohnten „Couchettka", 
da können wir plaudern." Sie zog aus ihrer 
Tasche eine goldene Cigarrenkapsel und reichte 
sie Eva hin. „Ihnen gefällig?"

„Nein ich danke — ich rauche nicht"
„Nicht rauchen? . . . Das müssen Sie 

lernen — ganz bestimmt — ohne Rauchen lebt 
man nur halb." Und sie steckte ihre Cigarrette 
in Brand. „Ach — Sie schauen das Bild dort 
an, das bin ich, als junges Mädchen . . . und 
das Pferd war das erste, das ich geritten, die 
gute alte Lady-Bird — hat ihren Pensionsstall 
auf meiner Besitzung im Gouvernement Kiew. 
Wie oft habe ich das edle Thier abgemalt . . . 
Sehen Sie dort an der Wand, den Pserdekopf 
— das ist auch die Lady-Bird — erkennen Sie 
sie nicht?"

»Ja," sagte Eva, „es ist dasselbe Ge­
sicht, nur mit etwas lächelnderem Aus­
druck." In der That, das von Liuba ge­
malte Thier schaute so verschmitzt drein, als 
ob es eben im Begriffe wäre, mit den Vorder- 
huseu Rädchen zu schaben.

„Und diese Photographien an dem Paravent, 
das ist die ganze kaiserliche Familie — die meisten 
mit eigenhändigem Namenszug. Der Kaiser ist 
der Path? von meinem Sohn . . . Ach, den 
kennen S.e noch gar nicht?" Sie klingelte. 

„Sergey Gugowitsch!" befahl sie zugleich 
eintretenden Kammerfrau.

„Sergpy Gugowitsch njetu!" (nicht 
lautete die Antwort. »

„Nicht? — Auch gut!" Und sie wink 
Dienerin wieder ab. „Mein Sergey ist fw. 
ganzen Tag im Wald. Der Doktor bat es 
fohlen. Mir hat der Doktor auch ki^ße v ' 
teilten befohlen — aber ich folge ihm nicht 
ich hasse zu gehen, Reiten — ja . . . aber l,( 
sind meine zwei Reitpferde unwohl, da kann 
nicht hinaus und nehme gar keine BewE 
Das macht mich noch nervöser . . . ich 
mich im Monat August behandeln müssen 
vielleicht in den Wassern von V chh 0 
Scheveningen, Sie haben gar keine Idee, 
ich bin nervös! Oft ich muß so bitter öe*n 
ohne zu wissen warum — dann knie ich vor mein 
Heiligen und bete, bete, daß die Seele 
fließt, und er erhört mich und schenkt mir R0 
Er ist ein sehr guter Heiliger, der 9IleXslI1 
Newsky — was man von ihm ordentlich ^ 
langt, das bekommt man; der ist mein Lieb 
den sollten Sie auch adoptiren. Ach so, tdjf 
gaß: Sind sind ja nicht orthodox. $ 
Sergey ist auch nicht orthodox, und das kr( 
mich — aber der gute Gott ist ja sür Alle 
nicht so? Und der Unterschied ist so K, 
zwischen unseren Religionen, nicht so? s' 
müssen einmal nach Petersburg kommen 
bestimmt. Die Großfürsten werden sein \ 
ganz närrstch von Ihnen. Ach — ein Ball, 
Winterpalast — es ist feerique. . . Lieben ’ 
tanzen? Ich tanze so viel, bis ich Hinfalle, 
selig. Tanzen und reiten, das sind große Freu^ 
Und lesen . . . lesen Sie viel? Ich nur [ 
Liebe — ein Buch ohne Letdenschast ist gar 
Buch: II n’y a que qa — 11 n’y a que * 
Das ist die Glorie des Lebens: sür die 
der Krieg, für uns andere Frauen die ßi^1 

(Fortsetzung folgt.)

Heiteres.
- Höchste Glückseligkeit. JuE 

Schriftsteller (dessen erste Novelle im m, 
erschienen): „Jetzt hab' ich nur noch eb 
Wunsch: Wenn doch ein Mensch ein Pla§' 
an mir verüben würde."

-- Ein Dankbarer (zu seinem Net' 
der ihn aus dem Wasser gezogen): 
Herr, Sie haben ein kostbares Leben geE 
Gehen Sie zum Bankier Rosenhain und lch 
Sie sich Belohnung auszahlen. . . . 
Herr ist nämlich mein Hauptgläubiger!"

 ' 
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